
NnieiaenvrelS : Dir etnsvattiae MMtmeierrette 7 Nvf» .
LertteU-Millimeter IS Sips. Bet Wiederhol»»« »der Menge»-
abschlub wird entsprechender Rabatt gewährt. Schlutz der Anreisen«
annahme vormittag» 7LV Uhr. 8ür sernmündlich aufgegeben«
Anreise» kann keine Gewähr übernommen werde». — Erfüllungs¬
ort: Galw GeschSftSÜelleder Schwarz-vald-Wacht. Lederkirabe 3S.

7Ve. 257 QexeSncket 7S2S

dslvver G ^ Kblslt
« «»» gSvretS: »uögaüe L durch Tr»a« monatlich NM. 1.00
und IS Rvs. mit Beilage ^Schwäbische SorrntaaSvoft" leinschUehl.
SV Rvf. TrägerlobnI. AnSaabe S durch Träger monatlich RM. ich»
einschl. S0 Rvs. Trägerlos». Bei Poftberog » »»gab« » « M. 1.50
etnschlieblich 18 Rvf. SeUnngSgeLühr»urüglich Sä Rvf. Bestellgeld.
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Deutschland fordert Rückgabe der Kolonien
N6iek88lu11knll6r Kitter von Lpp auk der XoIonialkunäAebunA tte8 Oeut8ciien ^ U8lantt-In8titut8 in Ltuttgsrt

Stuttgart,  9 . Juni . Den Abschluß der
Jahrestagung 1939 des Deutschen Aus-
land - Jnstituts  brachte am Freitagabend
«ine Großkundgebung, in deren Mittelpunkt
eine kolonialpolitische Rede des Bundesführers
des Reichskolonialbundes, Rekchsleiter Reichs¬
statthalter General Ritter vonEpp  stand.

Die mächtige Stuttgarter Gewerbehalle war
bis auf den letzten Platz besetzt und bot in
ihrer herrlichen Ausschmückung ein festliches
Bild . Vom Podium grüßte unter dem Hoheits¬
adler des Dritten Reiches die alte Reichskolo¬
nialflagge und unter den Versammelten sah
man viele ehemalige Kolonialkrieger in ihren
khakibraunen Uniformen. Der Schlußkund¬
gebung wohnte wiederum eine überaus große
Zahl von Ehrengästen von Partei , Staat und
Wehrmacht bei, darunter Reichsverkehrsmini¬
ster Dr . Dorpmüller , Gauleiter Reichsstatthal¬
ler Murr , Ministerpräsident und Kultminister
Mergenthaler , Finanzminister Dr . Dehlinger,
zahlreiche Vertreter der Wehrmacht und der
Kriegsmarine mit dem Kommandierenden
General des V. Armeekorps, General der In-
sanierte Ruoff an der Spitze. Ein imposantes
Bild bot der Einmarsch der Ehrenformationen,
voran in strammem Schritt eine Abteilung
alter Kolonialkrieger mit, ihren Fahnen , da¬
hinter eine Abteilung der Stuttgarter Schutz¬
polizei, die bereits vor 13 Jahren die Tra¬
dition der einstigen Kolonialpolizei übernom¬
men hat.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  hieß zu»
gleich als Präsident des Deutschen Ausland-
Instituts Reichsminister Dr . Dorpmüller und
Reichsleiter General Ritter von Epp in Stutt¬
gart herzlich willkommen. Die Versammelten
dankten dem Reichsleiter und großen Vor-
kämpfer für Deutschlands koloniale Geltung
durch stürmischen Beifall für sein Erscheinen
und es dauerte lange, bis sich Reichsleiter
General Ritter von Epp,  dem die Goldene
Ehrenplakette des DAJ . überreicht wurde, Ge¬
hör verschaffen konnte.

Ritter von Epp
führte u. a. aus:

Mit der Wahrung deutscher Weltgeltung und
mit dem Kamps um die Rückgabe unserer Kolo,
nien ist die Stadt Stuttgart eng verbunden. Seit
langem ist Stuttgart als die Stadt der Auslands-
deutschen auch den Deutschen wohlvertraut , die
durch den Rechtsbruch von Versailles in unseren
Kolonien und dennoch von uns getrennt leben.

Darüber hinaus wurzelt der Gedanke an die
Kolonien in einer langen und reichen Tradition,
die die Schwaben mit der Erkundung
der Welt  und mit der Ausschließung unserer
eigenen Gebiete in Afrika verbindet. Es ist somit
kein Zufall , daß in diesem Zentralpunkt für die
im Ausland lebende» Deutschen der Gedanke an
die deutschen Kolonien besonders lebendig ist und
daß hier der Kampf um ihre Wiedergewinnung
mit gehörigem Eifer gefördert wird.

Die Rückforderung der deutschen Kolonien durch
den Führer ist eine Wiederholung der geschicht¬
lichen Situation , die bestand, als Bismarck die
Kolonien erwarb.

Ritter von Epp gab dann einen geschichtlichen
Abriß über die käufliche Erwerbung unserer Kolo¬
nien unter Bismarck und über deren Raub, der
einen Vertragsbruch darstellte auf Grund von
Punkt 5 der Wilsonschen 14 Punkte, der eine
freie, weitherzige und unbedingt unparteiische
Schlichtung der kolonialen Ansprüche vorsah und
aus Grund eines Notenwechsels der deutschen
Regierung mit dem Präsidenten Wilson im Okto¬
ber 1918, der die verbündeten Regierungen ver-
anlaßte , die 14 Punkte als Friedensgrundlage an¬
zunehmen.

Deutschland tat damals etwas , was 20 Jahre
später ein andere , Präsident glaubte , ihm wieder
inraten zu müssen: in den Verhandlungssaal zu
kommen und keine Waffen mitzubringen.

Aus der zugesichcrten, freien, weitherzigen und
unbedingt unparteiischen Schlichtung der völker¬
rechtlich verbrieften Kolonialansprüche wurde un¬
ter Bedrohung eine koloniale Entrech¬
tung,  eine Entmündigung und eine Beleidigung
des deutschen Volkes. Deutschland wurde mit vor-
gehaltener Pistole gezwungen, den Verzicht auf
seine Kolonien zu unterschreiben. Sie wurden un-
ter die „Vormundschaft fortgeschrittener Natio¬
nen gestellt", die — wie man sagte — bereit sind,
eine solche Verantwortung auf sich zu nehmen und
diese Vormundschaft als Beauftragte und im
Namen des Völkerbundes zu sichren haben.

Lüge, Beschimpfung und Entmündigung aber
brachten für die Sieger obendrein einen enor¬
men Gewinn.  Heber die Mandatsverwaltung
war der Ausweg gefunden, den gewaltigen Wert
des deutschen Besitzes an Rerserveraum nicht auf
das Reparationskonto zu setzen.

Deutschland hat durch seine Wissenschaft und
seine Industrie die Mittel geschaffen, die es über¬
haupt erst ermöglichen, daß di« für jegliche Kolo¬
nisation unerläßliche und überaus wertvoll« Kraft
der eingeborenen Bevölkerung geschätzt und erhal¬
ten wird . Es hat dem Kolonisator erst ermöglicht,
sich in tropischen Gebieten mit der gehörigen
Sicherheit an Leben und Gesundheit aufzuhalten.
Erst mit der Schaffung dieser Mittel durch
Deutschland ist es praktisch möglich geworden,
den natürlichen Ergänzungskontinent Afrika
für die natur - und lebensnotwendigen Erforder¬
niste zu erschließen.

Wie unsere Gegner diese Leistung einschätzen,
zeigt eine führende englische naturwissenschaftlich-
medizinische Fachzeitschrift („Nature " 23. 4. 38).
Sie sagt: daß nach dem Bericht der Obersten
Medizin - Forschungskommiflion Großbritanniens
und des Empire die Tatsache unumstößlich fest¬
steht, daß die Erfindung und Herstellung chemisch-
pharmazeutischer Arzneien früher und heute fast
vollkommen von deutscher Wissenschaftund Jndu-
stris abhängt.

Dadurch, daß das Empire auf diesem Gebiet
auf Deutschland angewiesen ist, hängen etwa in
einem Land wie Indien 100 Millionen Menschen,
die alljährlich malariakrank werden, von deutscher
Medizin und Wissenschaft ab. Das kostet das

Britische Reich allein für Indien Pro Jahr bis
zu 50 Millionen Pfund . Dabei sind die indirek¬
ten Ausgaben eingerechnet. Die Zeitschrift weist
aus den ganzen Ernst der Lage hin.

Der Bericht der englischen Wissenschaftler be¬
darf keines Kommentars . Er fordert nur die Frage
heraus : „Schämt ihr euch nicht, diesem Volk den
ihm gehörigen Rrserveraum zum Leben vorzu¬
enthalten mit der noch in Auswirkung stehenden
Begründung : Es sei unfähig zu kolonisieren !?"

Durch den kulturellen und zivilisatorischen
Fortschritt ist die Welt ein« vollkommen andere
geworden. Die industrialisierten Völ¬
ker  können nicht aus dem existieren, was ihr
eigener Raum hervorbringt . Sie sind aus die
Rohstoffe anderer Räume angewiesen, und sie find
in gleicher Weise gezwungen, die Ergebnisse ihrer
Industrie in anderen Räumen abzusetzen. Durch
die Verkehrsmittel sind die Entfernungen zusam¬
mengeschrumpft. Durch die Mittel deS geistigen
Verkehrs ist es möglich, gleichzeitig an allen Orten
der Welt Augen- und Ohrenzeugen irgendeines
Ereignisses an irgendeinem beliebigen Punkte zu
sein.

Das deutsche Volk bleibt bei dem Anspruch auf
die ihm völkerrechtlich zustehende Genugtuung für
die erlittene Ehrrnkränkung ; es verlangt die Wie¬
dergutmachung des in Versailles in der Kolonial¬
frage begangenen Betrugs und durch Erpressung
zngefügten Unrechts . Diese Genugtuung kann
nur in einer entsprechenden Erklärung und in
einer Rückgabe der deutschen Kolonien bestehen.
Allein auf solche Weise wird die Kolonialschuld¬
lüge wirklich zurückgenommen und getilgt.

Englische Friedensbeteuerungen
k8 lie t̂ sn LnZIan6, cii68 tturek äie Ist 2N beiveiLSn

London, 9. Juni . Aus eine Anfrage im
Unterhaus , ob ihm die kürzlich in Deutsch¬
land abgegebenen Erklärungen bekannt seien,
daß Großbritannien die Vernichtung des
deutschen Handels  und aller deutschen
Existenzgrundlagen wolle, um die politische
und Physische Ausrottung des deutschen Vol¬
kes zu erreichen, erklärte Ministerpräsident
Ehamberlain,  er habe mit großem Be¬
dauern sestgestellt, daß solche Behauptungen
weiter erhoben werden, obschon er und Lord
Halifax diese Positiven Erklärungen im
gegenteiligen Sinne abgegeben hätten . In
seiner Rede in der Londoner Albert-Hall
am 12. Mai , sowie in feiner Unterhausrede
am 19. Mai habe er erklärt , daß jede Be¬
hauptung . daß England Deutschland zu iso-
lieren wünsche oder der natürlichen und legi-
timen Ausdehnung seines Handels in Mittel¬
und Südosteuropa im Wege stehen wolle'
oder daß es irgendeine Kombination gegen
Deutschland Plane mit der Absicht, gegen
Deutschland zum Kriege zu schreiten, falsch
sei.

Bei einer außenpolitischen Aussprache im
Oberhaus hielt Außenminister LordHali-
fax  am Donnerstag eine Rede, in der er
zunächst auf die Frage des Kriegsmaterials
m Spanien einging und erklärte , daß die
italienische Regierung das Recht haben
müsse, an Franco Kriegsmaterial zu der-
kaufen, wenn sie die Absicht dazu hätte.

Nachdem Lord Halifax sich mit der Lage
im Fernen Osten befaßt hatte , die, wie er
sagte, der Regierung beträchtliche Besorg¬
nisse verursache, erklärte er zu den Verhand¬
lungen mit der Türkei,  daß nach dem Ab¬
schluß der ersten Stufe der Verhandlungen
am 12. Mai weitere Beratungen zwischen den
beiden Negierungen stattfänden . Er hoffe,
daß er in sehr kurzer Zeit in der Lage sein
werde, dem Hause mitzuteilen , daß sie er¬
folgreich abgeschlossenworden seien.

Zu den Verhandlungen mit Sowjet-
rußlanp  teilte Lord Halifax unter Be¬
zugnahme aus seine Besprechungen mit fran¬
zösischen Ministern in Paris und Genf und
dem sowjetrussischen Botschafter in London
mit . daß als das Ergebnis dieser Bespre¬
chungen gemeinsame englisch- französische
Vorschläge der Sowjetregierung unterbreitet
worden seien, die nach Ansicht der britischen
Regierung in allen Punkten , in denen es man
Schwierigkeiten gegeben habe, in jeder wich¬
tigen Hinsicht entgegengekommen seien. Der

sowjetrufsische Außenkommissar habe in einer
öffentlichen Erklärung zu diesen Vorschlägen
anerkannt , daß sie im wesentlichen den Wün¬
schen seiner Regierung entsprechen. Es blie¬
ben noch eine oder zwei Schwierigkeiten zu
lösen, die hauptsächlichste hiervon sei die
Stellung der baltischen Staaten.  Er
hoffe, Mittel und Wege zu finden, durch die
diese Schwierigkeit und irgendwelche anderen
Schwierigkeiten gelöst würden.

Dann verbreitete sich Lord Halifax noch
über die allgemeine Lage und erging sich
hierauf in den bekannten Vorwürfen gegen
die Methoden der deutschen Außenpolitik.
Abschließend erklärte Lord Halifax , er teile
nicht die Ansicht derer, die einen Krieg für
unabwendbar hielten. Es fiele ihm sehr
schwer zu glauben , daß mit der sicheren Aus-

Teiegrammivechsel Sltler-Sramo
Deutsches und spanisches Volk unlösbar

verbunden!
Berlin , 9. Juni . Der Führer des nationa¬

len Spaniens , General Francisco Franco,
hat an den Führer das nachstehende Telegramm
gerichtet:

„Der Rationalrat der spanischen traditionali»
stischen Falange und der IONS , grüßt an diesem
Feiertag deS militärischen und nationalsyndikali»
stischen Sieges den Führer Deutschlands und be¬
zeugt seine brüderliche Verbundenheit mit dem
deutschen Volk, das durch das Blut unserer Toten
und den gleichen Kamps gegen di« zerstörerischen
Kräfte der Welt mit dem spanischen Volk ver¬
eint ist. Es lebe Deutschland , hoch SPanie ».

Franziseo Franeo ."

Der Führerhat  telegraphisch hierauf wie
folgt geantwortet:

„Ich danke Ihnen herzlich für die mir von der
Tagung deS Rationalrates als Zeichen der brü¬
derlichen Verbundenheit unserer Völker übermit¬
telten Grütze. In der sicheren Ueberzeugung . daß
der gemeinsam durchgeführte Kampf gegen den
kultur» und völkerzerstörenden Bolschewismus
zwischen dem deutschen und spanischen Bolk ei«
Band unlösbarer Gemeinschaft geschaffen hat . er¬
widere ich Ihr Gedenken aufs herzlichste mit mei¬
nen und des deutschen Volkes aufrichtigen Wün¬
schen für eine glücklich« Zukunft Spaniens.

Adolf Hitler ."

sicht auf Widerstand mit den furchtbaren
Folgen vor Augen, und bei dem Friedens-
Wunsch und der Verhandlungsbereitschaft
aller Völker diejenigen, die sich versucht füh¬
len sollten, ein willkürlichen Krieg
zu riskieren, nicht der Ansicht feien, wenn sie
sich einmal von dem guten Willen derjenigen
überzeugten, mit denen sie tun hätten , daß
es klüger und vorteilhafter sei, die Schwie¬
rigkeiten, die sich unvermeidlicherweise bei
der Behandlung von Forderungen und un¬
befriedigenden Notwendigkeiten einer ständig
sich wandelnden Welt ergeben, auf dem Ver-
handlungswegezu lösen.

Stabschef Lutze in Damia
Danzig , 9. Juni . Auf seiner Besichtigungs¬

fahrt traf Stabschef Lutze am Freitagnach¬
mittag aus Memel auf dem Danziger Flug¬
hafen ein. Zu seiner Begrüßung hatten sich
Gauleiter Förster und Senatspräsident Grei¬
ser eingefunden, dazu die Führer der Partei-
gliederungen . Nach dem Abschreiten der Front
der unter präsentiertem Gewehr stehenden
Schutzpolizei, der SA ., der Politischen Leiter,
der Hitler -Jugend und des Arbeitsdienstes,
begab sich der Stabschef in das Hotel „Dan¬
ziger Hof". Am Abend findet vor dem Stabs¬
chef ein Appell von ^ 000 Mann ostpreußi¬
scher und 2000 Mann Danziger SA. statt.

Neue Sensation der Technik
Lin veutLeker erksntt tta8 lelepkon im ^ nlo

Besonders schwierig , aber interessant istk! i genberievt cker !̂ 8 pro,,«
KI. Berlin.  10. Juni . Dem Frankfurter

Oberingenieur Joachim Lais  ist eine sen¬
sationelle Erfindung gelungen: das Tele.
Phon im Auto.  Während es vor kurzer
Zeit noch unfaßbar erschien, in sausender
Fahrt durch das Auto die Musik aus Lon¬
don oder Wien zu empfangen, sind die An¬
sprüche heute schon so weit gestiegen, daß
man von seinem Auto aus telephonieren
will. Zwar wird man nicht, wie bei der Zug-
telephonie, drahtlos sprechen können. Durch
die Verwendung des altbewährten Kabels ist
aber die Verständigung auch durch das Auto¬
telephon einfacher und sicherer.

Ueberall auf den Reichsautobahnen , an
den Tankstellen, an bedeutenden Straßen¬
kreuzungen, auf Parkplätzen usw. wird man
Anschluß ft eckdosen  anbringen . Bon
ihnen aus gehen die Leitungen zum Amt.
das die Werterverbindung übernimmt . Der
Telephonapparat selbst ist klein und handlich
am Armaturenbrert des Wagens befestigt. Er
besitzt ein Panzerkabel , das sich automatisch
zurückzieht. Dieses Kabel, das an seinem vor-
deren Ende einen Stecker besitzt, wird nun
einfach an die Steckdose angeschlossen, und
man hat die Verbindung mit dem Amt. daS
dann weiter mit dem gewünschten Teilneh¬
mer verbindet.

auch die Frage der Zahlung der Gesprächs¬
gebühren zu lösen gewesen. Man will zu die¬
sem Zwecke eine Telephongebühren»
Wertzeichenkarte  schaffen , die man
auf jedem Postamt kaufen kann. Sie kostet
zehn Mark und ist in hundert einzelne Fel-
der eingeteilt , von denen jedes das Anrecht
auf ein Ortsgespräch zu zehn Pfennig gibt.
Diese Karte wird in den Telephonavparat
eingeschoben. Die Verrechnung geschieht, wie
in einem Münzfernsprecher, durch einen klei¬
nen Apparat . Auf einer Karte werden die
Zahl der Gespräche und ihre Kosten auto¬
matisch festgehalten. Die Anzahl der geführ¬
ten Gespräche wird außen auf einer Skala
des Apparates abgelesen, so daß man immer
rechtzeitig erfährt , wann es Zeit ist, sich eine
neue Wertzeichenkarte zu kaufen.

Die großzügige Einrichtung des Autotele- .
Phons steht nahe bevor. Seine Anwendung
ist so vielseitig, daß darauf nicht besonders
hingewiesen zu werden braucht . Man kann
bei einer Panne die nächste Reparaturwerk,
statt benachrichtigen, man kann von der
Autobahn aus schon im Gasthaus des näch¬
sten Ortes daS Esten bestellen, und der Ge¬
schäftsreisende kann seine Kundschaft benach-
richtigen, daß er in der nächsten Halben
Stunde eintrifst.
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In Paris hat sich am Donnerstagabend
Merkwürdiges zugetragen. Es waltet dort be¬
kanntlich Mr . Phipps  seines Amtes als
Botschafter Englands und in dieser Eigenschaft
batte er aus Anlaß des Geburtstages des eng¬
lischen Königs eine erlauchte Gesellschaft zu
sich gebeten. Schon während des Diners wurde
der Hausherr einige Male an den Fernsprecher
gebeten, weil man ihn dringend aus Lon¬
don  verlangte . In den späten Abendstunden
überraschte dann der sehr ehrenwerte Mr.
Phipps seine Gäste mit der Mitteilung , er sei
leider gezwungen, Abschied von der festlichen
Tafelrunde zu nehmen. Noch in derselben Nacht
reiste er mit dem letzten Nachtzug nach Lon¬don ab.

Der Grund dieser plötzlichen Eile? — Paris
zeigt sich sehr besorgt über die neue englische
Formel , die Mr . Strang  den Sowjets zur
Billigung vorlegen soll. Da aber dieser Mr.
Strang bereits am heutigen Samstag die weite
Reise nach Moskau  antritt , standen den
Westmächten nur noch 24 Stunden zur Ver¬
fügung, um sich auf einen neuen Textentwurf
zu einigen. Weshalb dann Phipps von Mini¬
sterpräsident Chamberlarn  höchst selbst
bringend nach London herbeigerufen wurde,
um als Mittelsmann zwischen den beiden
Hauptstädten zu fungieren.

Das aufgeregte diplomatische Hin und Her
verrät nur zu deutlich die demokratische Angst
um ein etwaiges Scheitern der Dreierbunds.
Pläne . Nach allem was man aus Moskau
hört , scheinen die Besorgnisse der Einkreiser
über die Haltung des Kremls nicht ganz un¬
begründet zu sein. Wenn selbst das offiziöse
„Petit Parisien " von „sensationellen Info :-
mationen aus Sowjetrußland " spricht und sich
ernstlich die Frage vorlegt, ob Stalin  etwa
die Demokratien zum Narren halte und eine
private Revanche für München, wo er nicht
gefragt worden sei, nehmen wolle, so kommt
barin ein Mißtrauen zum Ausdruck, das ge¬
meinhin zwischen Vertragspartnern , die sich
auf Leben und Tod verbünden wollen, nicht
üblich ist.

Dieselbe Haltung spiegeln auch die Reden
Wider, die Chamberlain  vor dem Unter¬
haus und Halifax  vor dem Oberhaus ge¬
halten haben. Beide äußerten sich in beinahe
resigniertem Ton über die Schwierigkeiten der
Verhandlungen mit Moskau. Was darüber
hinaus in diesen Reden für deutsche Ohren
bestimmt war , klingt zu schön um wahr zu sein.
Mr . Halifax insonderheit nahm sich die Mühe,
die Vorwürfe zu entkräften, als arbeite Eng¬
land an der Einkreisung  Deutschlands.
Er gebrauchte dabei die pathetischstenWorte,
ohne dadurch allerdings überzeugenderzu wir¬
ken. Ein geflügeltes Wort besagt, daß dre Eng¬
länder von Gott reden, wenn sie Kattun
meinen. Man kann dieses Wort ohne Ge¬
fahr der Uebertreibung abwandeln und
sagen, daß die englische Politik von heute
eine „Friedensfront"  beschützt , wenn
sie den Angriffskrieg  meint . Auch die
wohlgesetzten Friedensbeteuerungen der Her¬
ren Halifax und Chamberlain verdecken nicht
die Kluft zwischen den Reden der britischen
Staatsmänner und ihrer politischen Tätig¬
keit. Man verschone uns endlich mit den üb¬
lichen Wiederholungen der naiven Behaup¬
tung , die Garantiepolitik der englischen Ne¬
gierung träte erst dann in Kraft , wenn die
autoritären Staaten neue „Aggressionsakte"
Planten . Das Beispiel Polen  zeigt gar zu
deutlich, wie es um diese Garantie bestellt
ist und welche verhängnisvollen Folge¬
erscheinungen sie heraufbeschwören. Ein
zweites, kaum weniger beweiskräftiges Argu.
ment enthüllt gleichfalls den wahren Cha¬
rakter der englischen Politik . Wir meinen die
sogenante Garantie für die Balkan st aa-
ten,  die eine schwere Bedrohung der klei¬
nen Staaten darstellt . So lange die maß¬
gebenden Leiter der britischen Außenpolitik
ihre vor einem halben Jahr eingeschlagene
Linie weiter verfolgen, müssen wir ihnen jede
Berechtigung absprechen, sich als Friedens-
freunde vor dem Forum der Weltöffentlich¬
keit aufzuspielen.

Mit bloßen rethorischen Äußerungen für
die Notwendigkeit des deutschen Lebensrau¬
mes ist uns nicht gedient, auch wenn die
beginnende Einsicht  wie sie in den
Reden von Halifax und Chamberlain zum
Ausdruck kam, an sich erfreulich ist. England
hat noch bis in die jüngste Zeit hinein den
deutschen Lebensraum abzuschnüren versucht,
wobei wir als besonders gravierendes Bei¬
spiel nur die Unterminierarbeit Englands
bei den deutsch - rumänischen  Wirt¬
schaftsverhandlungen ansühren . Um so mehr
würden wir es begrüßen, wenn England
endlich den ernsten Willen zur Verständigung
aufbringt , den Deutschland bisher in keiner
Handlung der englischen Negierung erblicken
konnte. Man wird abwarten müssen, ob
London ernstlich an einem gerechten
Ausgleich  Mitarbeiten und welchen Bei¬
trag es dazu leisten will. Dies zu glauben,
fällt uns nach den Eskapaden der englischen
Politik reichlich schwer. Doch, wie betont,
wir würden uns aufrichtig freuen . Im ande.
ren Falle haben wir sehr gute Nerven und
— ein scharf geschliffenes Schwert.

Gefährliche polnische Stimmungsmache
«Vas äoulseko Volk bespottet selbst seine Armee"

Posen, 9. Juni . Unter den Bemühungen,
das Deutsche Reich als in schwersten inneren
Kämpfen zerrissen, die deutsche Armee als un¬
zeitlich und die ostdeutschen Provinzen als pol¬
nisch« Gebiete darzustellen, die nur auf ihre
polnischen „Befreier" warten , ist ein erstaun¬
licher Versuch des Posener Regierungsorgans
„Nowy Kurier"  bemerkenswert.

Das Blatt bringt eine Artikelserie eines an¬
geblich nach Ostpreußen entsandten Sonder¬
berichterstatters. In diesen Berichten, die das
Regierungsblatt durch „täglich sich wieder¬
holende Sabotageakte aus allen Teilen des
Reiches" noch ergänzt, wird dann erklärt, daß
„Militär und Volk zwei feindliche Mächte in
Deutschland" (!) seien. Der rasende Infor¬
mator hat genau gehört, daß die ostpreußische
Bevölkerung „vorbeimarschierende Truppen¬
teile bespottet" (!) hat , und ähnliche die
polnische Angriffslust reizende Dinge mehr.
Zu den seltsamen Dingen, die der polnische
Berichterstatter in Königsberg erlebt haben
will, gehört auch, daß dort alle Menschen auf
der Straße angehalten und ununterbrochen
nach ihrer Legitimation gefragt würden.
Wörtlich heißt es dann : „In Ostpreußen lebt
jeder Bürger unter dem Eindruck, daß er heute
oder morgen verhaftet oder ins Konzentra¬
tionslager geschafft wird ."

Es erübrigt sich, hierauf näher einzugehen.
Es ist nur als ein besonders typisches Beispiel
der systematischen polnischen Hetze
zu verzeichnen, die dem polnischen Volk leicht¬
fertig einen Konflikt mit Deutschland als eine
fast gefahrlose und auf jeden Fall verdienst¬
volle Aufgabe darzustellen versucht und damit
eine Psychose schafft, die die gefährlichsten Aus¬
wirkungen haben kann.

Hinzu kommen fast täglich die Schikanen,
Maßregelungen und Terrorakte fanatisierter
polnischer Elemente und untergeordneter Or¬
gane gegen Deutsche. Es ist daher nicht ver¬

wunderlich, wenn in Polen die Flucht vor
Terrorbanden ein Verbrechen  ist.
Vom Bezirksgericht in Lublinitz wurden näm¬
lich am Mittwoch 14 deutsche Volksangehörige
aus der Wojewodschaft Lodz zu Gefäng¬
nisstrafen  von sechs bis acht Monaten
verurteilt , weil sie wie tausend andere Volks¬
deutsche vor dem Terror polnischer Banden ge¬
flohen waren, um wenigstens ihr nacktes Leben
in Sicherheit zu bringen. Das betreffende
Gericht beschlagnahmte übrigens auch noch das
bei den Angeklagten Vorgefundene Geld, daS
meistens die letzten Sparpfennige der Aerm-
sten waren. Auch die Enteignungen  wer¬
den in Ostoberschlesien schonungslos weiter
durchgeführt, wobei natürlich in erster Linie
die deutschen Arbeitnehmer die Geschädigten
sind. So wurden neuerdings die Hohenlohe-
Werke und Fürstlich Pleß 'sche Unternehmun¬
gen unter Zwangsverwaltung gestellt bezw.
enteignet. Unter solchen Umständen ist die pol¬
nische Hetze und Stimmungsmache sehr ge¬
fährlich geworden, so grotesk sie auch scheinen
mag.

Polnische Bauernfängerei
Pole » werben für die panslawistische Idee

kügenberickt 6sr 85l >re,,e
rg. Preßburg , 9. Juni . Die Flugzettel-

propaganda  bolschewistischer, polnischer
und jüdischer Elemente trat m den letzten
Tagen wieder stärker hervor . Selbst in dem
Preßburyer Kino „Adlon" wurden Flugblät¬
ter verteilt . Während ein Teil der Hetzschrif¬
ten das alte Märchen von deutsch-slowaki¬
schen Streitigkeiten aufwärmt , gehen die Po¬
len neuerdings mit der panflawistischen Idee
auf Bauernfang aus . Die Preßburger Poli¬
zei griff jetzt energisch durch und verhaf¬
tete zahlreiche Zwischenträger
dieser Zettelpropaganda , darunter mehrere
Juden.

Rosenbach
der Hitler-

Rumänien gegen fe-en Konflikt
^Virlscffattsabkommen kür^sekukt kür krieälieke Absictilen mit 6em keiek

Bukarest, 9. Juni . Am Freitag trat das
neue rumänische Abgeordnetenhaus zu seiner
ersten ordentlichen Sitzung zusammen. Es
wählte zu seinem Präsidenten einstimmig den
früheren Ministerpräsidenten Vaidcr -Voe-
vod.  Dann nahm Außenminister Ga¬
se neu das Wort zu Erklärungen über die
außenpolitische Lage. Er streifte zunächst die
Eindrücke seiner letzten Auslandsreise , wo¬
bei er u. a. nochmals seinen Dank aussprach
„für die warme und aufrichtige Aufnahme",
die er in Berlin gefunden habe. Mit Befrie¬
digung habe er erkannt , daß die Einheit und
Unabhängigkeit Rumäniens überall als ein
Prinzip der Ordnung und des Friedens an¬
gesehen werde. Rumänien habe, so erklärte
er, sein Verständnis für die Wirklichkeiten
durch den Abschluß von Abkommen bewie¬
sen. Der Raum innerhalb seiner Grenzen
bleibe jedoch nur den Aufgaben der rumäni¬
schen Nation Vorbehalten. Das Minder¬
heitenstatut  vom vergangenen Herbst
enthalte Rumäniens aufrichtige Absichten
und seinen entschiedenen Willen , allen Bür¬
gern des Landes Gerechtigkeit zuteil werden
zu lassen. Die rumänische Regierung sei be¬
reit , eine freundschaftliche und loyale Ver¬
ständigung mit den benachbarten Staaten
einzugehen.

Nachdem er die Entschlossenheit Rumä¬
niens hcrvorgehoben hatte , die Grenzen und
die Unabhängigkeit des Landes unter Um¬
ständen mit der Waffe zu verteidigen, er¬
wähnte er die Erklärungen Frankreichs und
Englands , die man mit aller Anerkennung
entgegengenommen habe. Der Außenminister
umriß dann kurz das Verhältnis Rumäniens
zu den anderen Staaten . Seine Beziehun-
gen zu Polen  verlangten eine freundschaft¬
liche und aufrichtige Zusammenarbeit , die
zum benachbarten Sowjetrußland  sei
umgekehrt. Rumänien beachte den Grundsatz,
keine benachbarte Großmacht gegen eine an¬
dere zu unterstützen, um nicht Gelegenheit
zu einem Konflikt an seinen Grenzen oder
auf rumänischem Gebiet zu geben. Vom
Balkanbund  glaube man , daß er eine
immer größere Bedeutung haben werde.

In das System unserer Sicherheit müssen
wir auch die Wirtschaftsabkommen
einschließen, die wir mit verschiedenen Mäch¬
ten abgeschlossen haben, erklärte Gafencu
zum Schluß . Das Abkommen mit Deutsch¬
land  ist eine Bürgschaft von unleugbarer
Wichtigkeit für die friedlichen und wohl¬
wollenden Absichten zwischen dem Reich und
unserem Land. Damit jedes Abkommen die
erwarteten und für die Wirtschaft der beiden
Länder so nützlichen Früchte trägt , bedarf
es einer langen Friedensperiode und Be¬
ziehungen vertrauensvoller Zusammen¬
arbeit . Der Arbeits - und Außenhandelsplan,
der in diesem Abkommen enthalten ist, kann
ein Glied in der Verbindung der Wirt¬
schaftsverständigungen sein, die vielleicht ein¬
mal die europäischen Länder verbinden wird.

Die mit Frankreich und Großbritannien
abgeschlossenen Wirtschaftsabkommen stellen
unseren Platz in der internationalen Wirt-

schaff sicher. Schließlich möchte ich erklären,
wie günstig eine lange Periode der Ruhe
und Verständigung für die natürliche Eüb
Wicklung unserer Beziehungen zu Italien
sein kann.

Prinzregent Paul auf der Seimreife
Herzlicher Abschied von Hermann Göring
Berlin , 9. Juni . Prinzregent Paul

und Prinzessin Olga  haben am Don¬
nerstagabend ihre Rückreise nach Jugosla¬
wien angetreten . Generalfeldmarschall Gö¬
ring  geleitete mit seiner Gattin die hohen
Gäste von Karinhall nach dem Bahnhof
Friedrichswalde , wo sich auch die Bevölke¬
rung aus allen umliegenden Dörfern zum
Abschied eingefunden hatte . Die Formatio¬
nen der Partei brachten ihre Verehrung durch
ein großartiges Fackelspalier  zum
Ausdruck. Nach dem herzlichen Abschied zwi¬
schen dem Prinzregentenpaar und dem Gene¬
ralfeldmarschall und Frau Göring setzte sich
der Zug 22.15 Uhr zur Fahrt nach dem
deutsch-jugoslawischen Grenzort
unter den Klängen der Fanfaren
Jugend in Bewegung.

Die führenden Belgrader Blätter
nehmen anläßlich der Rückkehr des Prinz¬
regentenpaares nach Jugoslawien noch ein¬
mal in herzlichen Worten zum Staatsbesuch
in der Reichshauptstadt Stellung . Der Be¬
such habe, so schreib! die „Politika ", alle Er¬
wartungen übertroffen . Dies gelte sowohl für
die große Herzlichkeit, mit der der Führer
und das ganze deutsche Volk ihre hohen

Gäste empfangen hätten , als auch für die
erzielte FestigungderBeziehungen
zwischen den beiden Ländern und die Sta¬
bilisierung der Verhältnisse in diesen Teilen
Europas . Die „Vreme" erklärt , die Ergeb¬
nisse des Staatsbesuches bewiesen, daß Jugo¬
slawien eine Festigung der Verhältnisse im
Donauraum und auf dem Balkan erstrebe.

Lutze vereidigt Memels SA-Manim
Historischer Tag der Standarte „Memelwacht"

Memel, 9. Juni . Nach einer halbstündigen
Zwischenlandung auf dem Flugplatz Devan
bei Königsberg um 10,15 Uhr landete am
Freitag um 11.30 Uhr Stabschef Lutze , der
auf seiner Besichtigungsreise die Ostland -SA.
besucht, in Memel. Nach der Begrüßung durch
die führenden Männer der Partei , des Staa¬
tes und der Wehrmacht begab er sich durch
die festlich geschmückte Stadt zum Heumarkt,
auf dem die Vereidigung der 5000
SA . - Männer  stattfand , jener Männer,
die ihr Bekenntnis zum Großdeutschen Reich
schon vor der Eingliederung des Memellan¬
des durch ihren aktiven Einsatz in der da¬
maligen „Sicherheitsabteilung " unter Be¬
weis stellten. Vor der Eidesleistung richtete
der Stabschef an seine Männer den Appell,
sich bewußt zu sein, daß es nicht damit ab-geran sei, heute einen Eid mit den Lippen
nachzusprechen, sondern daß sich jeder von
ihnen bewußt sein müßte, daß er mit diesem
Eid eine Verpflichtung auf sich nehme, der er
sein ganzes Leben treu bleiben müßte . Die
stolze Standarte „Memelwacht" deute dar¬
über hinaus noch auf die besondere Aufgabe
der Memeler SA . als Wachtim Grenz-
land  hin.

Stollens«Boote halfen Skonto
14S Kriegsschiffe traten in Aktion

Ligenberickt 6er 3 - Presse
es . Rom, 9. Juni Die italienische Presse

gibt jetzt bekannt, in welchem Umfange Ein¬
heiten der italienischen Flotte  zu¬
gunsten Francos in den Kampf gegen den
Bolschewismus in Spanien eingegriffen ha¬
ben. Insgesamt wurden 149 Kriegsschiffe im
Mittelmeer eingesetzt, die mehr als 800
Aufträge  und Missionen durchführten.
Die Geschwader Italiens haben in dem Raum
von Ceuta bis Kreta Jagd auf Schiffe ge¬
macht, die den Roten Kriegsmaterial zuführ¬
ten. Italienische Marineabteilungen haben
Jbizza und Malorca besetzt und italienische
U-Boote haben den sowjetspanischen Kreuzer
„Cervantes " und den Zerstörer „Cerrucca"
versenkt. Motorschnellbote schädigten in
schnellen Vorstößen die in roten Häfen lie¬
genden Schiffe. Darüber hinaus haben Ita¬
liens Kreuzer die Truppentransporte nach
Spanien gedeckt, und italienische Militär¬
missionen die Flotte Francos reorganisiert.
Besonders wichtig war die Sperrung der
Straße zwischen Tunis und Sizilien , bei der
die U - Boot - Waffe weitgehend eingesetzt
wurde . Die italienische Zeitschrift „Sforza
Armate " betont, daß durch die Tätigkeit ita¬
lienischer U-Boote hauptsächlich englische
Geschäftshäuser geschädigt  wur¬
den, deren Schiffe der hohen Prämien wegen
das gefährliche Geschäft des Waffenschmug-
gels betrieben.

Seiger Meuchelmord im Protektorat
Deutscher Polizeiwachtmeister erschossen
Prag , 9. Juni . In der Nacht zum Don¬

nerstag ereignete sich in Kladno bei Prag
ein schwerer Zwischenfall. Ein deutscher
Polizeiwachtmerster  wurde von un¬
bekannten Tätern erschossen. Ueber den Ueber-
fall, der aus dem Hinterhalt erfolgte, ist eine
Untersuchung eingeleitet worden . Die Protek¬
toratsbehörden haben sofort Maßnah¬
men  verfügt , die eine Wiederholung
derartiger Vorfälle verhindern.

Wetterleuchten am Roten Meer
Lritiseke Lefflappe im „kunä ?ur keefflen"

KI. Berlin , 9. Juni . Abseits von den tra¬
ditionellen Schlechtwettergebieten der großen
Politik hatte sich— von dem vielbeschäftigten
Europa kaum gespürt — ein Gewitter zusam¬
mengezogen, das schnell zur Entladung kam
und nicht erst eine in die Länge gezogene
schwüle Stimmung — die die Politiker Kri¬
senluft nennen — aufkommen ließ: An der
Straße von Bab el Mandeb zwischen Arabien
und Afrika, wo ein schmaler Arm den Indi¬
schen Ozean mit dem Roten Meer verbindet.
Hier stoßen mit Eritrea und Abessinien italie¬
nische, mit Dschibuti französische, mit Aden,
Britisch-Somali und der Insel Perim bri¬
tische Interessen aufeinander, die ihren Ein¬
fluß auch auf die hier angrenzenden Länder
Saudi -Arabien , Hadramaut und Jemen aus¬
zudehnen bestrebt sind.

An dieser strategisch hochwichtigen Stelle,
die den Seeweg nach Indien flankiert, haben
Truppen der Jemen  in raschem In¬
sassen die Räumung  der von einer briti¬
schen Expedition plötzlich besetzten, zu Jemen
gehörenden Stadt Scebua erzwun-

e n und gleichzeitig das Vorgebirge Scheib
!aid, das gegenüber der briti

Perim liegt , militärisch gesichert.
en Insel

Dieser Vorstoß lenkt die Aufmerksamkeit auf
das „Land zur Rechten", wie es arabische See¬
fahrer, die vom Ozean in das Rote Meer ein¬
liefen, genannt haben, auf das Jmanat Jemen.
Zwischen dem Jman von Jemen und Ita¬
lien  besteht ein Freundschaftsvertrag, der das
letztemal im Februar 1937 erneuert worden
ist. Der Jemen ging 1918 als unabhängigerStaat aus den Trümmern des Osma Ni¬
schen Reiches  hervor , ein altes Kultur¬
land, das schon im ersten vorchristlichen Jahr¬
tausend als Arabia-Felix gekannt war , weil
hier eine künstliche Bewässerung vor allem den
Kaffeeanbau ermöglichte. Heute hat der einst
weltberühmte Hafen Mekka seine Bedeutung
an Hodeida  abgetreten , das als befestigter
Stützpunkt das Tor des Landes ist. Hodeida an
der Küste des Roten Meeres und die Haupt¬
stadt Sana im Innern des Landes sind
die wichtigsten Punkte Jemens , das von
schätzungsweise einer Million Arabern be¬
lohnt — für Tage im Mittelpunkt einer welt¬
politischen Auseinandersetzung stand — denn
der jüngste Zwischenfall warf ein Schlaglicht
auf die auch vor Gewalt nicht zurückschrecken-
den Versuche Englands , seine Macht auf
Kosten der arabischen Länder zu erweitern.
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Kriegsmarine - Drücke zum Deutschtum
Orokaämiral kaeäer sprack

Stuttgarts 9. Juni . Die Krönung der diesjähri-
gen Hauptversammlung des DAJ . bildete die große
Festsitzung,  die am Freitag im Großen
Haus der Württ . Staatstheater  statt¬
fand, und in deren Mittelpunkt die großangelegte
Festrede des Oberbefehlshabers und Schöpfers der
lvngen deutschen Kriegsmarine, des ersten Groß¬
admirals des neuen Deutschen Reiches, Dr . h. c.
Raeder  stand. Zum Empfang des Großadmirals
war vor dem Theater eine Ehrenkompanie der
6. Marine-Artillerie-Abteilung mit Spielleuten
und Mustkkorps angetreten, die bei der Ankunft
des hohen Gastes das Gewehr präsentierte und
deren Front der Großadmiral mit dem Komman-
dierenden General des V. Armeekorps, General
der Infanterie Ruoff,  dem Reichsstatthalter in
Bayern, General Ritter von Epp,  Gauleiter
Neichsstatthalter Murr  und Ministerpräsident
Mergenthaler  abschritt.

Hierauf begaben sich die Ehrengäste in das
nnere des bis zum letzten Platz besetzten Großen
auses, das mit den Fahnen des Dritten Reiches

und mit prächtigem Blumenflor geschmückt war.
Nachdem der Großadmiral mit ReichsministerDr.
Dorpmüller,  General Ruoff und den beiden
Reichsstatthaltern in der Mittelloge Platz genom-
men hatte, begann der Festakt mit einer feierlichen
Musik über das Lied .JUchts kann unS rauben' ,
dargeboten vom Landesorchester unter Leitung von
Bannführer Köttgen.

Die Eröffnungsansprache, in der er die erschie¬
nenen Ehrengäste aus dem ganzen Reich herzlich
begrüßte, hielt der Präsident des Deutschen Aus¬
land-Instituts , Oberbürgermeister Dr. StrSlin.
Dann erstattete der Leiter d«S DAJ ., Professor
Dr . Cfaki.  den Jahresbericht des Instituts.

Ministerpräsident Mergenchaler

aut äer ^estsitrunA äes
Zum Schluß seiner Ausführungen ging der

Oberbefehlshaber der Kriegsmarine auf die deut¬
schen Kolonialforderungen ein. Er bezeichnet? eS
als selbstverständlich, daß ein rohstoffarmes In¬
dustrieland wie Deutschland Zugang zu billigen
Rohstoffen haben müsse. Die Kolonialfor¬
derung  fei deshalb, weil lebenswichtig,
eine immer wiederkehrende. Den Versuch, die
Rückgabe deS deutschen Kolonialraums mit allen
Mitteln zu hiniertreiben , wie dies derzeit geschehe,
bezeichnet« Großadmiral Raeder als einen Man¬
gel an Fairneß , denn Deutschlandhabe das Recht,
«ine uneingeschränkte Rückgabe
seiner Kolonien  zu fordern. Das gesamte
Deutschtum sei heute von der Kraft des natio¬
nalsozialistischen, kämpferischen Einsatzes erfaßt
und kenne seine Sendung, die in der Verwirk¬
lichung der großen Idee unsere» Führers liege.
Die Kriegsmarine wolle als Träger dieser Idee
die Klammer bilden, die alle Menschen deutschen
Blutes im Ausland verbinde. Sie wolle zu¬
gleich die Brücke sein, zwischen den deutschen
Vorposten in der Welt und der Heimat, die jeder
Deutsche aus dankbarstem Herzen und in treue¬
ster Gefolgschaft für den Führer heute Groß¬
deutschland nennen dürfe.

Das Schlußwort sprach Oberbürgermeister Dr.
Etrölin,  der dem Großadmiral für seine be¬
deutsamen Ausführungen und über die Zusammen-
arbeit mit dem DAJ ., ferner allen den Vertretern
von Partei , Staat und Wehrmacht für ihre Worte
der Verbundenheit mit der Arbeit des DAJ . Herz,
lich dankte. Er gab dann das Antworttele¬
gramm  bekannt , das der Führer auf die ihm
übermittelten Grüße der Jahreshauptversammlung
deS DAJ . übersandt hatte. Der Oberbürgermeister
beendete den Festakt mit einem dreifackien Sieaoeil
aus den Führer und Schöpfer Großdeutschiands,
Adolf Hitler.

Der Inhrelbsrichl des DAL
Der Leiter des Deutschen Ausland-Instituts.

Dr. Csaki,  hob in seinem Jahresbericht hervor,
daß sich die Tätigkeit des DAJ . nach vier
Hauptrichtungen:  Sippenkunde und Volks-
pslege, Volksforschung. Schulung und Presse und
Ausstellungswesen und museale Darstellungen
gliedert. Im Mittelpunkt der Arbeit steht die
Hauptstelle für die Sippenkunde  des Deutsch¬
tums im Ausland. Tausende deutscher Volksgenos¬
sen aus allen Teilen der Erde suchen und finden
hier in den allermeisten Fällen den genauen Nach¬
weis ihrer Herkunft aus dem Mutterland . Eine
Sippenkartei mit heute schon über 300 OVO Karten
wurde nach verschiedenen Gesichtspunktenausge¬
baut.

Die Beschäftigung mit der wissenschaftlichen Er¬
forschung des Deutschtums im Ausland obliegt
cm DAJ . der Arbeitsstelle für deutsche Dolks-
forschung.  Zwei neue Abteilungen sind im
letzten Jahre eingerichtet worden, bezw. gegen-
wärtig im Ausbau begriffen: eine statistisch¬
kartographische und bevölkerungskundlicheAbtei¬
lung und eine Arbeitsstelle für die Musik des
Deutschtums im Ausland, zugleich auch als aus-
landkundliche Abteilung des Staatlichen Instituts
sür Musikwissenschaft in Berlin.

Die Presse  wirv causeno mir Deirrägen uno
Notizen versehen. Die Monatsschrift „Deutschtum
im Ausland ' bietet ein« nach Ländern gegliederte
Ueberschau des Wesentlichen im außendeutschen
Schassen und Geschehen. Die Abteilung für
Jugendarbeit vermittelt dabei der gesamten
Statasjugend die Ergebnisse der DAJ .-Arbeit.

Der Stil einer neuen, beweglichen Darstellung?»
weise, den das DAJ . in feinem außendeut-
schen Volksmuseum  erstmalig verfolgt hat,
»st durch die Ereignisse voll gerechtfertigt worden.
Immer konnte die Leitung der Hauptabteilung
für Ausstellungswesen in ihrer Bildhaftmachung
des Politischen Geschehens Schritt halten.

behandelte in einer eindrucksvollenRede die Be¬
deutung des Volkstumsgedankens. Er setzte sich
mit dem Vorwurf auseinander, wonach durch die
Errichtung des Protektorats der Volkstumsgedanke
verraten worden sei. Er gab dabei einen Ueber-
blick über die von großem Verständnis  auch
für das tschechische Volkstum getragene Minder-
heitenpolitik  des Deutschen Reiches, um
dann festzustellen, daß Deutschland die Tschechen
nicht unterdrücken würde, daß nn Gegenteil unsere
Volksdeutsche» Volksgenossen glücklich sein könnten,
wenn sie alle die Rechte hätten, die das Deutsche
Reich den fremden Volksgruppen innerhalb seiner
Grenzen gewähre. Ministerpräsident Mergenthaler
legte dann dar, daß heute Deutschtum und Nativ-
nalsozialismus zusammengehören und daß die
Volksdeutschen sehr wohl gute Nationalsozialisten
und loyale Staatsbürger sein könnten.

Hierauf folgten die Begrüßungsansprachen.
Oberregierungsrat Dr . Esse  n-Berlin überbrachte
die Grüße und Wünsche des Reichsministeriums
deS Innern , Geheimrat Rühle  vom Auswärtigen
Amt die des Reichsministers des Auswärtigen von
Ribbentrop und Hauptamtsleiter Dr . Leib-
brandt  vom Außenpolitischen Amt der NSDAP,
die des Chefs des AußenpolitischenAmtes, Neichs-
leiter Rosenberg. Die Grüße und Wünsche des
Gauleiters der Ausland-Organisation , Bohle,
übermittelte Hauptamtsleiter Grothe  von der
Auslandsorganisation der NSDAP . Endlich sprach
Universitätsrektor Professor Dr . Hoffmann-
Tübingen namens der drei Hochschulen Tübingen,
Hohenheim und Stuttgart ; er gab dabei bekannt,
daß an der Universität Tübingen eine Forschungs-
stelle für Rassenkundliche Kolonial-Wissenschast
gegründet worden sei.

Nachdem der Leiter des DAJ ., Professor Dr.
Lsaki,  noch eine Reihe von emgegangenen
Telegrammen,  so u. a. von Reichsaußen¬
minister von Ribbentrop. von Neichsprotektor von
Neurath, von Reichsinnenminister Dr. Frick, von
Reichsarbeitsminister Dr. Seldte und von Mini¬
sterpräsident Siebert , bekanntgegeben hatte, betrat
der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,

Großadmiral Dr. h. c. Raeder
das Rednerpult.

Großadmiral Dr . h. c. Raeder  ging zu¬
nächst auf di« Arbeit des Deutschen
Ausland s-Jnstituts  ein , die ihm bei der
Ausgestaltung des Auslandsdienstes der Kriegs¬
marine jederzeit eine Ergänzung, in mancher
Hinsicht sogar überhaupt eine Voraussetzung für
eine wirklich fruchtbringende Tätigkeit von
der Heimat aus  gewesen sei. Gerade in
einer Zeit, die die berechtigten Kolonial-
sorderungen  immer noch unerfüllt sehe, sei
es besonders befriedigend, daß eine Zentralstelle
im Reich vorhanden sei, die das gesamte Mate¬
rial deutscher Lebensäußerungen im AuSlande
und deutscher Beziehungen mit dem Auslande
sammle und auswerte.

Der Großadmiral behandelte dann einige auf
das Aufgabengebiet der Kriegsmarine bezügliche
Fragen . Darunter falle als eine naturgegebene
Pflicht die Betreuung des Deutschtums im Aus¬
land, der sich die Kriegsmarine seit Jahrzehnten
unterzogen habe. Daneben sei in der Auslands¬
tätigkeit der Kriegsmarine eine politische Ausgabe
gestellt, dieweitüber den militärischen
Rahmen  hinausgehe.

In folgendem stellte Großadmiral Raeder zwei
Gesichtspunkte heraus, die bei der Betrachtung
deutscher Seeinteressen richtunggebend sein müß¬
ten. Das eine sei der Schutz unseres über¬
seeischen Lebensraumes,  nämlich der
Zutritt zu den Gürern dieser Erde, die allen Völ-
kern zugänglich sein müßten. Der Führer habe
deshalb den Ausbau der Kriegsmarine in gro¬
ßem Umfang angeordnet. Als Zweites berührt«
er die volkspolitische Aufgabe der Kriegs-
marine , wobei er eingehend schilderte, welch star¬
ker Faktor der Besuch des deutschen Kriegsschiffes
in fremden Ländern ist. Die vo l ks p o l i t i s che
Aufgabe der Kriegsmarine  sei heute
nach der Eingliederung der Ostmark und deS
Sudetenlandes noch erweitert . Schon immer habe
die Kriegsmarine allen deutschen Stämmen offen¬
gestanden, die durch die Eigenart des Borddien¬
stes sich stets zu einer Einheit verschmolzenhät¬
ten und somit gedanklich zur Dienstleistung für
das Reich und damit für das Deutsche schlechthin
erzkgen worden seien.

Praktische Friedensarbeit der Landwirtschaft
jVtarqui8 äe Voguö vvüräigt äie leben8Ze8etrlictien Orunä §eäanken OarrH8

Dresden, 9. Juni . Marquis de Do¬
ll 6, der Präsident des Internationalen
erbandes der Landwirtschaft, der gegen¬

wärtig in Dresden den 18. Internationalen
Landwirtschaftskongreß nach bOjähriger Zu¬
sammenarbeit als Jubiläumstagung unter
Beteiligung der landwirtschaftlichen Vertre¬
ter aus 56 Staaten durchführt, empfing den
Sonderberichterstatter des Deutschen Nach¬
richtenbüros zu einer Unterredung über dre
Bedeutung der Kongreßarbeit und über seine
bisherigen Eindrücke. Dabei würdigte Mar-
quis de Voguä mit besonders warmen Wor¬
ten die Entwicklung der deutschen
Landwirtschaft  während der letzten
Jahre und die bei dem Landvolk in aller
Welt als hochbedeutsam empfundenen lebens¬
gesetzlichen Grundgedanken des Reichsbauern¬
führers Darrä.

Nach herzlichen Worten der Anerkennung
sür den Impuls , den die deutsche Organisa¬
tion der Kongreßarbeit gegeben hat , betonte
Marquis de Vogu6, der übrigens auch eine
führende Persönlichkeit der französischen
Landwirtschaft ist, den aufrichtigen
Geist der Zusammenarbeit,  der
unter den Vertretern der Landwirtschaft der¬
artig entwickelt ist. dak man sicki von vorn-

yerem versieht. Auch wo rn politischen Fra¬
gen zwischen einzelnen Ländern Unterschiede
bestehen, findet man sich hier in ernstlicher
praktischer Arbeit zusammen. Eine Grund¬
idee des Kongreßes ist es, auf landwirtschaft¬
lichem Gebiete ein internationales Gleichge¬
wicht herzustellen. So können Landleute in
praktischer Verständigung und offener Aus-
spräche eine in den ideellen und sachlichen
Ergebnissen positive Friedensar¬
beit  leisten, die das Gesicht dieses Kongres-
ses birgt . Der Bauer ist nun einmal in aller
Welt das Element der Stabilität und der
Sicherheit des Staates.

Präsident Marquis de Voguä erklärte
schließlich, bereits bei der Eröffnungssitzung
habe er die Grundgedanken des Nerchs-
vauernführers Darrä von der lebensgrund¬
sätzlichen Bedeutung des Bauerntumes für
die Völker mit dem Wort von Blut und Bo¬
den erwähnt . Dieses Wort Darräs erhöhe
moralisch das Bauerntum . Blut und  Bo¬
den  enthalte die Vereinigung aller hohen
Tugenden und Elemente der Erneuerung und
des Wachstumes der Völker und der kraft¬
vollen Beständigkeit. Das Wort von Blut
und Boden hebe das Bauerntum zum Adel
des Volkes.

Der Mm an das DM
Stuttgart , s . Juni. Der  Führer

hat an Oberbürgermeister Dr. Strölin
folgendes Telegramm gerichtet: „Den zur
Jahreshauptversammlung des Deutschen
Ausland -Instituts in Stuttgart versammel¬
ten deutschen Volksgenossen aus dem Reich
und dem Ausland danke ich bestens für die
mir telegraphisch übermittelten Grütze, die
ich mit meinen besten Wünschen für die wei¬
tere Arbeit des Deutschen Ausland -Instituts
herzlichst erwidere. Adolf Hitler."

Ritter von Epp in Stuttgart
Stuttgart . 9. Juni . Neichsleiter General

Ritter von EPP empfing am Freitagvormit¬
tag im Hotel „Graf Zeppelin' die Sieger
des Reichsberufswettkampfes im kolonialen
Sektor — acht Studierende der Universität
Tübingen — und unterhielt sich mit ihnen
eingehend. Anschließend begrüßte er eine'
Anzahl Landsleute aus Südwestasrika, die
sich zur Zeit in Stuttgart aufhalten.

Vormittags um lO Ühr stattete Neichslei¬
ter General Ritter von Epp dem Deut¬
schen Auslan d-J nstitut  einen Besuch
ab. Er wurde hierbei von dem Leiter des
Instituts , Professor Dr. Csaki,  und dem
stellvertr. Präsidenten des DAJ ., Eisen-
mann,  begrüßt und durch die Räume des
Instituts geleitet. Anschließend besichtigte der
Neichsleiter das Ehrenmal der deutschen Lei¬
stung im Ausland . Mittags war er Gast
des Gauleiters Neichsstatthalter Murr . Am
späteren Nachmittag besuchte der Neichsleiter
mit seiner Begleitung die Reichsgartenschau.

Schweres Unglück aus der Autobahn
Zwei Tote, ein Schwerverletzter

Kirchheim-Teck, 9. Juni . Auf der Reichs¬
autobahnstraße Stuttgart —Ulm in der Nähe
von Lindorf ereignete sich ein schweres Auto¬
unglück, dem zwei Menschenleben zum Opfer
fielen. Aus bisher ungeklärter Ursache kam

ein mtt drei Perionen oefetzter Kraftwagen
aus der Fahrtrichtung . Der Wagen kam
ins Schleudern und fuhr auf die Böschung
auf, wobei er umstürzte. Die Insassen des
Autos, Bürgermeister Artmeier.  Stadt-
baumeister Merk  aus Aichach(Oberbayern)
und der Lenker -es Wagens , wurden auf die
Straße geschleudert. Auf dem Wege in das
Kirchheimer Krankenhaus, wohin die Schwer¬
verletzten gebracht wurden, starb Stadtbau¬
meister Merk. Der Lenker, dem der Brust¬
korb eingedrückt wurde, erlag wenige Stun¬
den später an den erlittenen Verletzungen.
Bürgermeister Artmeier liegt mit schweren,
aber nicht lebensgefährlichen Verletzungen
darnieder.

Flugzeugabsturz über dem Bodensee
Schweizer Oberleutnant umgekommen

Friedrichshafen, 9. Juni . Ein schwei¬
zerisches Militärflugzeug  sollte
von dem Piloten , Oberleutnant Suter,
vom Flugplatz Menrhein nach Dübendorf
gebracht werden. Als sich die Maschine über
dem Bodensee befand, setzte in mehreren Ab¬
ständen der Motor einiae Male aus . Der

wird auch ln alten und
sehr hartnäckigen Fäl¬
len hervorragend be¬

einflußt durch Togal . Schnell« und nachhaltige Schmerz-
dekänrpfung. Keine unangenehmen Rebenlvirkungeni
Machen Sir sofort einen Versuch. In all .Apoth . M t .24.

Pilot versuchte im Gleitstug niederzuaehen.
Etwa 50 Meter vom Ufer entfernt stürzte der
Apparat indenSee.  Dabei schlug er auf
einen Felsen und wurde vollständig zer¬
trümmert.  Oberleutnant Suter kam ums
Leben. Seine Leiche und die Trümmer deS
Flugzeuges wurden vom Personal des Flug¬
platzes Altenrhein und der Dornier -Flug-
zeugwerke geborgen. Die Ursache des Un¬
glücks ist noch nicht festgestellt.

Snnere Ausblutung des Deutschtums
110 Deutsche erhielten die Kündigung
llligeirbericdt cker HL - Prosse

s. Gleiwitz, 10. Juni . Seit vielen Jahrhun¬
derten ist das Deutschtum der ostooerschlesi-
scheu Volkstumsinsel Bielitz - Biala,  dis
zur Wojewodschaft Kattowitz gehört, mit der
Scholle verwachsen. Da Polnisierungsbestrs-
bungen in diesem kerndeutschen Gebiet von
vornherein zum Mißerfolg verdammt wären,
hat man jetzt mit der brutalen Methode der
inneren Ausblutung des Deutsch¬
tums  durch wirtschaftlichen Terror begonnen-,
Kündigungen unter dem Druck der polnischen
Gewerkschaften machten den Anfang und jetzt
werden die Entlassungen sogar auf Betreiben
der Starostei (Landratsamt) vorgenommen.

Irsnlrextrskt

Die Bürstenfabrik Sennewatd, die einen gro¬
ßen Hundertsatz Deutsche beschäftigt, bat in die¬
sen Tagen 110 deutschen Arbeitern
Kündigungen  zum nächsten Termin
mündlich aussprechen lassen. Als die Gekün¬
digten gegen diese Maßnahmen berechtigte Ein-
wande erhoben, gab ihnen die Führung des
Betriebs oekannt, daß die Entlassungen vo»
der Starostei gefordert  werden . Da
die Verwaltungs. und Sozialbehörden im
Bielitzer Gebiet in starkem Maße von den Ge¬
werkschaften abhängig sind, ist damit zu rech¬
nen, daß der zuständige Arbeitsinspektor in
gewohnter Weise jede Intervention aufgeben
wird.

Frankreichs Aufrüstung zur See
14 Weitere Kriegsschiffneubauten

Paris , 9. Juni . Nach einer Mitteilung deS
Kriegsmarineministeriums hat der Kriegs¬
marineminister den Austrag zum Bau von
14 leichten Kriegsschiffen  erteilt,
die der weiteren Verstärkung der Kriegsflotte
dienen sollen. Es handelt sich um vier Tor¬
pedobootszerstörer von etwa 3000 Tonnen
Wasserverdrängung mit einer Bestückung von
acht 13,8- Zentimeter >Geschützen und zehn
Torpedoröhren , deren Geschwindigkeitmehr
als 40 Knoten erreichen soll. Ferner sind
sechs leichte Torpedoboote von etwa 1000
Tonnen , die mit 10- Zentimeter - Geschützen
und mehreren Torpedoröhren bestückt sind
und deren Geschwindigkeit über 30 Knoten
liegt und schließlich vier neue Minensuch¬
boote von 600 Tonnen vorgesehen.

Türket und-te Einkreisung
Britisch-türkische MilitSrbesprechungen

Istanbul , 9. Juni . Ueber die in Ankara
im Gang befindlichen französisch - tür¬
kischen Verhandlungen  erfährt
man, daß sie vor dem Abschluß stehen. An¬
fang nächster Woche wird eine gemeinsame
Erklärung erwartet , die sich ungefähr mit der
englisch-türkischen Erklärung vom 12. Mat
über gemeinsame Hilfeleistung bei einem
Mittelmeerkonflikt decken wird. Die Verhand¬
lungen über die Angliederung des
Hatay - Landes an die Türkei
stehen im Zusammenhang damit und befin¬
den sich auch vor dem Abschluß.

Mitte nächster Woche wird in der Türkei
eine aus den verschiedenen Wehrmachtsteilen
zusammengesetzte englische Abord¬
nung  erwartet.

ZZ Millionen Lire Geldstrafe
Prozeß gegen jüdisch« Devisenschieber
T >8 e n b e r I e k t <jer dI8 - ? re88e

88. Nom, 9. Juni . Die Zahl der Verhaf¬
tungen, die sich aus dem kürzlich von der
italienischen Geheimpolizei aufgedeckten De¬
visenschwindel  ergeben haben, und von
denen fast ausschließlich Juden  betroffen
wurden, ,st jetzt aus 26 angestiegen. Die Un¬
tersuchung ergab, daß nur eineinhalb Millio¬
nen Lire m Devisen auf italienischem Boden
beschlagnahmt werden konnten, während
schätzungsweiseelf Millionen Lire in aus¬
ländischer Valuta überdieGrenzege-
bracht  wurden . Zwei schwer belastete Ju¬
den sind nach Paris und nach Panama ent¬
kommen, nachdem sie auch ihre eigenen Rasse¬
genossen noch übers Ohr gehauen hatten.
Man nimmt an, daß die Geldstrafen dre ver¬
schobene Summe um das Fünffache  über¬
steigen und etwa 55 Millionen Lire betrage« »
werden. Nachdem zwei Juden in dem Augen¬
blick verhaftet werden konnten, als sie ameri¬
kanische Dollars einhandelten, hat der Ge¬
heimdienst jetzt auf einem Bahnhof in Genua»,
einen gelben Schwei nslederkoffesj
beschlagnahmt,  in dem sich größere Be^
träae ausländischer Valuten befanden.

„Srnuleln Briefträger"- fünfzigfaK
lüi 8 e n b e r i c k t cker X8 - ? reeiv

vk. Bremen, 9. Juni . Fünfzig „Fräulein
Briefträger ' überreichen seit einigen Tagery
den Bremern ihre Briefsachen. Nachdem dft
weiblichen Briefträger  acht Tags
lang ihre männlichen Arbeitskameraden auf
den Bestellgängen begleitet haben, versorgen
sie jetzt allein  ihren Bezirk. Die Briefträ¬
gerinnen füllen ihren Arbeitsplatz voll aus
und arbeiten zur Zufriedenheit ihrer DtenH»
stellen sowie auch der Bremer selbst.
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Condor -Legionär kehrt heim
Unsere Kreisstadt ist stolz darauf, daß einerihrer Söhne nahezu ein Jahr lang als An¬

gehöriger der Legion Londor in Spanien ge¬rümpft hat. Es ist Lehrer Otto Lotterte,
der als Gefreiter der Flakartillerie auf den
spanischen Kampffeldern seinen Mann stellte.
Wie wir hören, wird der Spanienfreiwilüge
beute in der Heimat zurück erwartet, wo ereinen längeren, wohlverdienten Urlaub ver¬
bringen will. Wir heißen den Heimkehrer herz¬
lich willkommen und wünschen ihm schöne
Urlaubstagc!

Ehrenvoller Ruf
Der Reichsminister für Wissenschaft, Er-

ziehuim und Volksbildung hat den Astistentenam Pädagogisch-Psychologischen Institut der
Universität Tübingen, Dr . Hans Dannen¬
mann  einen Lehrauftrag für Charakterkundeund Juaendkunde (Psychologie) an der Bern-
Hard-Rust-Hochschule zu Braunschweig erteilt.

Dozent Dr . Dannenmann, dessen jahrelange
Tätigkeit als Bannsührer der Hitlerjugend ihmzahlreiche Ansatzmbglichkeiten auf jugendkund-
lichem Gebiete bot, hat sich durch verschiedene
Untersuchungen und Veröffentlichungen zur
Frage der Psychologie der Jugendführung aus-gewiesen. Auch auf biologischem Gebiet hat sich
Dr . Dannenmann durch seine Dissertation
„Untersuchungen zur Schwarzrost- und Ber¬
beritzenfrage" einen Namen gemacht. Seit 1930
gehört er der HI . und seit 1931 der NSDAP,an ; u. a. bekleidete er das Ehrenamt eines
Ratsherrn der Universitätsstadt Tübingen. Dr.
Dannenmann ist Sohn schwäbischer Eltern und
stammt aus unserer Stadt Calw.

Der erste Urlauberzug traf ein
Heute Vormittag ist in Calw der erste Son¬

derzug mit KdF.-Urlaubern eingetroffen. Die
Gäste — der Zug brachte 450 Personen —
kommen aus dem Gau Saarpfalz  und
werden in Calw, Hirsau, Bad Teinach und
Unterreichenbach untergebracht. Zu ihrem Emp¬
fang ist in Calw am kommenden Dienstag ein
Kameradschaftsobendmit Tanz im SaalbauWeiß geplant.

Namdem bereits 35 Urlauber aus dem Gau
Düsseldorf zu ILtägigem Aufenthalt in der
Kreisstadt weilen — mit diesem Gau besteht
den ganzen Sommer über ein Pendelverkehr

5ctileu55netfilm
mil vslsntierckein gegen feklbelicklung

— sind die zur Verfügung stehenden Quar¬
tiere schon ziemlich belegt. Es ist deshalb drin¬
gend notwendig, daß den Gaststättenbesitzern
in nächster Zeit weitere Betten gemeldet wer¬
den. Unsere Stadt muß am 1. und 2. Juli in
der Lage sein, 700 Gäste aus den Gauen Kob¬
lenz, Düsseldorf und Schwaben zu beherbergen!Eine gewiß nicht leichte Aufgabe, vor die wir
durch das Eintreffen eines Sonderzuges aus
dem Gau Koblenz mit 1000 Urlaubern gestelltfind. Am 5. Juli soll ein Zug aus dem Gau
Magdeburg folgen, mit dem 900 Gäste er¬
wartet werden. Unser Gaststättengewerbesteht
also vor Anforderungen, denen es nur bei weit¬

gehender Unterstützungseitens der Einwohner¬
schaft wird entsprechen können.

Unter 2V Mannschaften
den vierten Platz belegt

Zum diesjährigen Segelflugwettbewerb der
Gruppe 15, der am Sonntag an der Teck seinen
Abschluß fand, stellte auch der Sturm 4/101des NS .-Fliegerkorps eine Mannschaft mit
NSFK .-Truppführer Hörrmann  als Flug¬
zeugführer und Truppführer Hennefarth
als Mannschaftsführer. Trotz der starken Kon¬
kurrenz konnte die Mannschaft den vierten Platz
belegen unter 20 Mannschaften. In einer
Woche wurden ca. 1800 Kilometer mit dem
Auto gefahren, mehrere Dauer- und Zielstrek-
kenflüge ausgeführt. Auch einen Tagespreis
konnte die Mannschaft erringen durch einen
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Zjelstreckenflug nach Hechingen, wofür die
Truppführer Hörrmann und Hennefarth den
Ehrenpreis der Stadt Hechingen erhielten-Diese schönen Erfolge werden in den kommen¬
den Wochen, wenn der Flugbetrieb auf dem
Wächtersverg wieder ausgenommen wird, An¬sporn zu werteren Leistungen sein.

Blitz äscherte Anwesen ein
Bei einem Gewitter, welches Donnerstag

mittag über Mindersbach  zog , schlug derBlitz m das Wohn- und Oekonomiegebaude derFrau Christine Klenk Witwe beim „Bären"
und zündete. Dem schnellen Eingreifen der
Feuerwehr und des Motorlöschzuges Nagold
war es zu verdanken, daß der Brand auf seinem
Herd beschränkt blieb und ein Uebergreifen aufdie gefährdeten Nachbarhäuser verhindert
wurde. Von dem Wohn- und Oekonomie-
gebäude ist der Dachstock vollständig abgebrannt
während die unteren Stockwerke gerettet wer¬
den konnten; ebenfalls wurde sämtliches Viehin Sicherheit gebracht.

Dienstvachrichten
Zum Hauptlehrer ernannt wurde Lehrer

Gotthold Renninger  in Ottenhausen. Die

Schreibgehilfin Frieda Weinland  bei derStaat !. Badverwaltung Wildbad erhielt ihre
Beförderung zur Kanzleiassistentin.

Heute Bannvergleichungskampf
Bann 401 gegen Bann 427 in der Turnhallein Calw.

Heute abend 20.30 Uhr steigt in der Turn¬
halle in Calw der Boxwettkampf der Besten
des Bannes Schwarzwald gegen eine Mann¬
schaft des Bannes Leonberg. Es ist bekannt,daß die Hitlerjugend in ihrer körperlichen Er¬
tüchtigung vor allem das Boxen Pflegt. Daß im
Bann 401 ganz ordentliche Boxer sind, haben
die Bannmeisterschaften bewiesen. Seit diesen
Meisterschaften haben unsere Jungen durch eif¬
riges Trainieren recht viel gelernt, so daß
spannende Kämpfe zu erwarten sind.

Als einziger CaÜver tritt Burger  401
egen Moser  Leonberg an. In stärkerer Be-
etzung tritt Hirsau an. Die Kameraden Lau¬

ster , Rathfelder und Körner  treten im
Bantam-, Feder- und Mittelgewicht gegen die
Kameraden aus Leonberg an. Gerade von den
ersten beiden, die recht gute Anlagen zeigten,
werden sehr gute Kämpfe erwartet. Im Leicht¬
gewicht wird Schaible,  Stammheim auf
Böhmler,  Leonberg treffen. Das größte
Kontingent des Wettkampfes stellt Nagold mit
6 Wettkämpfern. Der unbedingt beste Mann
Nagolds ist Roth fuß.  Er ist im Nehmen
und Geben gleich gut. In der schwersten Kate¬
gorie, im Schwergewicht, trifft Witt,  Lieben¬
zell auf den Gebietsmeister Neumann,  Leon¬
berg. Dies wird unbedingt der schwerste Kampf
des Abends werden. Witt ist einer der härtesten
Kämpfer und wird sich nicht so leicht schlagen
lassen.

Der Vorkampf in Leonberg endete 5 : 7 für
den Bann 427 Lconberg. In der Zwischenzeit
sind aber unsere Kämpfer nicht müßig gewesen
und haben eifrig trainiert - Ausschlaggebend ist
indessen beim Boxen neben dem technischen
Können die Rinaerfahrung . — Die Kämpfe
werden von Gefolgschaftsführer Vollmer  ge¬leitet. Da dies der erste Boxkampf in Calw ist,
wird von der Einwohnerschafterwartet, daß sie
sich diesen Wettkampf ansieht.
Zwei Komiker machen einen Film
„13 Stühle " im Lichtspieltheater Calw.
Dreizehn Stühle — Biedermeier und nochnicht einmal ganz stilrein, das ist alles was

die gute Tante Barbara ihrem vor Ent¬
täuschung„betäubten" Neffen hinterläßt. Nicht
zu vergessen ein Portrait in Oel nebst einem
dahinter verborgenen Brief, der den Schlüsselzu der eigentümlichen Erbschaftsangelegenheit
enthält. Die Tante nähte nämlich 100 000 RM.
in einen der 13 Stühle . Aber was Hilsts, wenn
die inzwischen verkauft sind, Wer weiß wohin!
Klar, daß man — und dies ist Heinz Rüh -
mann — die Suche nach ihnen beginnt.
Hans Moser  hilft dabei als treuer Ver¬
bündeter gegen Prozente. Die Suche nach den
Stühlen — das ist eine Irrfahrt mit tausend
Ueberraschungen und tollen Verwicklungen.
Immer sind Rühmann und Moser auf der
Flucht, immer wieder ist es nichts. Es wird
auch nichts: der dreizehnte Stuhl mit dem ein¬
genähten Vermögen landet schließlich in einem
Waisenhaus. Es gibt zwischen Moser und Rüh-
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Lliirlottel.enr
von «or -rno *>»ir« i7r

(Schluß)
Karl Wagner ritz Lie Kappe herab, auch sein

Mund war nun frei, und jetzt sahen Charlotte
und Phöbe sein Lächeln, «in ernstes, frommes
Lächeln.

„Hier Ist fiel" sagt« er leise, und zwischen
seinen Fingerspitzen hielt er «tu kleine- ,
graneS Stückchen Blet. ,/Jn zwei Stunden
könnt ihr zu ihm, Charlotte."

Charlotte wollte nach seiner Han- greifen.
Was aber war ein Händedruck? Küssen mußte
man diese starke, feste Han-, die PercyS Le-
den gerettet hatte, aber Karl Wagner entzog
sie ihr schnell. ,/Fetzt nicht, Charlotte. Jetzt
muß ich mich umziehen und dann ein Gespräch
mit Berlin anmelben. Es gibt dort jemand,
-er nicht weniger als du und Miß Gloster
ans diesen Ansgang wartet ."

Als Charlotte die Bühne betrat, spürte sie,
daß eine seltsame Spannung über dem Zu¬
schauerraum lag. Ihr war, als umspülten sie
Fluten einer berauschenden Trunkenheit. Die
Stimmen der Amme und der Gräfin Capulet
schienen ganz fern zu sein. Fast mechanisch
sprach sie die ersten knappen Sätze der Julia.

Irgendwo im Halbdunkel der Kulisse glänzte
-er Helm eines Feuerwehrmannes auf. Da¬
neben sah ste da§ bleiche und zuckende Gesicht
Floris Reuters . Er hob die Hand wie ein
Kapellmeister, der das Zeichen zum Einsatzgibt, und nun verlor ihre Stimme alle Scheu.

Auch die Worte die man zu ihr sprach, schienen
ihr deutlicher, und sogar der leise beruhigende
Anschlag der Souffleuse war ihr verständlich.
Es war eine kurze Szene. Gleich mutzte eS
dunkel werden und Lie Bühne zu kreisen be¬
ginnen. Jetzt aber, während ihres letzten Sat¬
zes, traf sie - er Strahl des Scheinwerfers.

„Gern will ich sehn, ob Sehen Neigung
zeugt", sagte sie »sichelnd, und dann, fester «nd
Heller als es anf der Probe Floris Reuter
verlangt hatte:

„Doch weiter soll mein Blick den Klug
fnicht wagen,

Als ihn die Schwingen eures Beifalls
stragen."

Da brach der Bann . Sie hörte den wunder¬
vollen, unendlichen Regen - es Applauses. Bon
Sen ersten Reihen des Parketts bis hinauf
»um obersten Rang klatschten die Menschen in
die Hände, riefen einzelne ihren Namen, er¬
schollen„Bravo I"-Rufe.

Der Betfall setzte sich noch fort, als die
Bühne schon dunkel war und sich langsam zur
Verwandlung drehte. Oftmals an diesem
Abend mußte Charlotte im Sprechen inne¬
halten, weil eine neue Welle - es jubelnden
Dankes ihr Spie ' unterbrach.

Als sie, nach einer Unzahl von Vorhängen,
in der Pause in ihre Garderobe kam, hatte
sie Mühe, durch die Fülle der Blumen und
Kränze, einen Weg zu ihrem Schminktisch zu
finden. Sie warf kaum einen Blick auf die
Kranzschleifen mit den goldenen Lettern, ste
schob einen Stoß von Briefen und Telegram¬
men beiseite, nur die beiden kleinen Kuverts,
die ste in den Rahmen des Spiegels gesteckt
hatte, zog sie Hervor. Der eine Umschlag ent¬
hielt eine Visitenkarte, die mit einem Strauß
Heller, zarter Rosen gekommen war. „Karl
und Eva Wagner", laS sie, und so schön die

Blumen dufteten, es war ihr wte ein leiserDornenriß.
Dann nahm sie das andere Kuvert. Es trugeine englische Marke und die blaue Oblate

der Flugpost.
„Gruß aus Herald Hills!" las ste, «nd den

Namen, den ste nie vergessen konnte, den Na¬men: Percy.
Dann sah ste, im Spiegel, wie Floris Ren-ter in Lie Garderobe trat.
„Lenz, du bist eine geniale Komödiantin!"

sagte er und klopfte ihr kameradschaftlich inden Nacken.
„Bin ich wirklich nicht mehr, Floris ?"
Er sah ste eine Weile schweigend an» dannlächelte er.
„DaS wirst du jetzt beweisen können. Komm,

es geht weiter. Das Schwerste steht dir nochbevor."
„Das Schwerste ist vorbei. Jetzt kommt SaS

Schönste", sagte ste, indem ste leicht mit - er
Puderquaste über die Stirn ftchr. Sie stand
auf «nd trat , berauscht und selig, auf die Szene.

Ende.

IV/ke - Hi//»/ §s/v/s/ -/
Der Garten.

Der Garten am Haus ist nicht immer einGewinn.
Meine Frau erntete Salat.
„Ist er nicht herrlich?", sagte ste stolz.„Aber teuer!"
„Teuer. Der Samen kam doch nur aufzehn Pfennige!"
Ich nickte:
„Und der Mist eine Mark und das Gar¬

tenbuch zwei Mark und der Spaten drei
Mark und der Rechen vier Mark und die
Gießkanne fünf Mark!"

N8D4P.

5^ . SS. /V5XX. -VSH

NSKK.-Motorsturm 16/M 53, Trupp Calw!
Sonntag , 11. Juni , Schießdienst im Schützen¬
haus Calw. Antreten 7.30 Uhr.

§
BDM . Miidelgruppe 1/401. Sonntag, nach¬

mittags 6 Uhr tritt die ganze Gruppe auf dem
Sportplatz, Hirsauer Straße an zum Einüben
der Körperschule für's Untergausportfest.
(Sport und Turnschuhe).

mann einen Mordskrach, aber zum Schluß
gehen beide geläutert hervor. Als „edle Spen¬
der", die nun eben einmal das Gemüt am
rechten Fleck haben, finden sie Trost und neuen
Gefallen aneinander.

Rühmann und Moser machen den ganzen
Film nahezu allein. Die anderen Darsteller
treten nur episodisch auf, sodaß man das Ver¬
gnügen hat, die beiden an Können und künst¬
lerischem Wollen ebenbürtigen Komiker sich un-

Kostspielige Experimente mit seinen Schuhen
anzustellen, dazu ist jetzt nicht Zeit. Der Kluge
versucht nicht lange, sondern wählt ein seit
Jahrzehnten bewährtes Schuhpslegemittel wie
Erdal. Das Pflegt die Schuhe. Die Schuhe hal¬
ten länger und bleiben länger schön.

gehindert ausleben zu sehen. Ihr Spiel ist fy
wunderbar menschlich, so voll echten Humors,
daß man lachend über den Alltag hinauswächs
und mit stiller Freude an diesen wirkst
guten Film zurückdenkt.

Im Beiprogramm läuft eine fesselnde Wo¬
chenschau mit zeitgeschichtlich wertvollen Bil¬
dern, ferner der Kulturfilm „Verwandelte
Früchte ", welcher eine Obstkelter im Betrieb
zeigt und der groteske Terra -Kurzsilm „An¬
genehme Ruhe" mit tollen und lustigen Ein¬
fällen.

Wetterbericht VeS RetchSivclkerdientte»AuSgabeort Stuttgart
AuSaeaeben am v. Juni . 21.80 Nbr

Mit dem Vordringen kühlerer Meeresluft
Massen nach Mittel- und Osteuropa baut sich
vorübergehend eine Hochdruckbrücke auf. die
aber nicht von längerem Bestand fein wird.
Ein über Island gelagerter Tiefdruckwirbek
verlagert sich rasch nach Südosten. Der,Warmluftstrom auf seiner Vorderseite und
die nur wenig behinderte Sonneneinstrah.
lung lassen die Temperatur zunächst wieder
kräftig ansteigen. doch ist für später von
Nordwesten her erneut mit Bewölkungszu¬
nahme und auch kleinen, teils gewitterigenNegenfällen zu rechnen.

Voraussichtliche Witterung bis Sonntagabend: Wolkig, mäßig warm und Neigungzu gewitterigen Regensiillen.
Höhensreibod Stammhcim: Wasser 22 Gra!

Passender Vergleich. ^
Senta trägt einen falschen Zopf.
Der Gatte war damit nicht einverstanden.
„Wie kann man auf dem Kopf das Haar

einer anderen Frau tragen?", schimpfte er.Sie lächelte nur:
„Trägst du nicht auch an deinen Füßen dieHaut eines anderen Ochsen?"

Algebra.
„Haben Sie von dem Autounfall gehört?"
»Kein. Was geschah?"
„Ein V 8 überholte einen Super 6, mußte,einem Steher Xll ausweichen. stieß auf einen

p 4 und rammte einen Fiat 614."
„Das ist kein Autounfall, das ist eine Ma»

thematikaufgabe."

Streit.
Manchmal streitet man sich.
Dann wägt man nicht die Worte.
Selma schrie:
„Achtmal hätte ich heiraten können, ehe dw

kamst! Und alle acht Männer waren klüger
und gescheiter als du!" Der Ehemann nicktet

„Sie haben es bewiesen!"

Der Kuß.
Hänschen hat gesehen, wie der Bräutigam

seine Schwester geküßt hat. Rennt aufgeregt
zur Mama, um ihr das zu berichten. ,Kun<
Hänschen, das dürfen sie doch, die Heiratei?
sich doch bald." — Hänschen knobelt an et-,was herum und meint auf einmal: „Und
wann heiratet Papa unser Mädchen?"

Die Blutvergiftung
„Denken Sie sich, Frau Tratschmeier ist an

Blutvergiftung erkrankt". —
„Nanu? Hat die sich auf die Zunge gebissen?"
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Am Sonntag SZ . und FZ . Schulung in
Wildberg . Der Bann und Jungbann 401 wird
am Sonntag in Wildberg eine Schulung der
F .- und S .-Züge durchführen . Am 1. und 2.
Juli werden dann alle 200 Spielleute in Na¬
gold beim Bannsportfest zeigen, was sie können,
denn sie eröffnen den Vorbeimarsch von 2000
Hitlerjungen . Ausbilder ist Oberscharführer
W o l p e r t.

Nagold , 9. Juni . Im Beisein des Ortsgrup¬
penleiters , der Vertreter der Gliederungen , der
Ratsherren , der Handwerker und Siedler fand
gestern das Richtfest der Hermann Maier -Sied¬
lung 1939 statt . Heute stehen 24 Wohnungsein¬
heiten , zu denen noch 15 weitere kommen.

Wildoerg , 9. Juni . Der Führer des Arbeits¬
gaues XXVI Württemberg , Generalarbeitsfüh¬
rer Alfred Müller , Stuttgart , besichtigte gestern
die RAD .-Abteilungen 2/262 , Ältensteig , und
8/262 , Horb.

Wildbad , 9 . Juni . Der NS -Lehrerbund hielt
in der Wilhelmsschule eine Schulungstagung
für den Kreisabschnitt Neuenbürg ab. Kreis¬
amtsleiter Schwenk behandelte eine Reihe wich¬
tiger schulischer Gegenwartsfragen , insbeson-
ders die Zusammenarbeit zwischen Lehrerschaft
und Reichsnährstand sowie der Wehrmacht . Bei
der Einbringung der diesjährigen Ernte wird
auch der Erzieher wirksam mithelfen . Das
Hauptreferat hielt Oberbürgermeister Dr . Kürz
aus Pforzheim über „Geopolitik" .

Neuenbürg , 9. Juni . Im Hohrain und aus
der Mißebene treibt der Triebwickler und Bor¬
kenkäfer sein Unwesen . Die befallenen Bäume
werden beschleunigt gefällt ; dabei wird die
kleine städtische Holzhauermannschaft durch
Staatsforstholzhauer unterstützt , die mit Hilfe
ihrer Motorsäge rasche Arbeit leisten.

Stuttgart , 10. Juni . Letzten Sonntag fanden
sich im Hof der Rotebühlkaserne 100 Stuttgarter
Personenkraftwagen ein , um 85 Kriegsblinde
und 24 Gehirnverletzte mit ihren Frauen und
Kindern zu einer Fahrt ins Blaue aufzuneh¬
men . Es ging über die Solitude , Weilderstadt,
Calw und Hirsau nach Wildbad.

Mittelernte in Aepfeln
Notwendige Arbeiten im Obstbau.

Die Obstbanmblüte ist vorüber . Beobachtet
man nach dem verregneten Frühling , was die
Bäume und Sträucher noch an Fruchtansatz
aufweisen , bezw. was Witterung , Schädlinge
und Krankheiten noch übrigließen , so ergibt sich
Folgendes . Die Beerensträucher , auch

Waldbeeren , versprechen eine gute Ernte , aus¬
genommen Brombeeren , deren Tragruten im
Dezember 1938 fast überall erfroren sind. Kir¬
schen  sind in unserem Gebiet sehr unterschied¬
lich. Sie blühten fast alle während des Dauer¬
regens und haben zum geringen Teil einen
guten Fruchtansatz behalten . Weitaus die mei¬
sten Kirschbäume wurden von der Schrotschuß¬
krankheit und dem Moniliapilz befallen , und
ganze Aeste und Bäume zeigen jetzt verwelktes
Laub . Eine einzige lAige Kupferkalkspritzung
vor dem Blühen hätte sehr viel retten können.

Zwetschgen und Pflaumen  scheinen
nicht viel durch die Regenzeit hindurchgerettet
zu haben . Namentlich Zwetschgen leiden jetzt
sehr stark unter Schrotschußkrankheit und Roter
Spinne . Auch da wäre mit einer Kupferkalk¬
oder 2Aigen Schwefelkalkspritzung viel zu ret¬
ten gewesen. Birnen  sieht man an manchen
Bäumen ziemlich dicht und kleinfrüchtig ; weit¬
aus die meisten Früchte fielen aber in den letz¬
ten Tagen ab. Aepfel  gibts reichlicher. Manche
Sorten haben aber doch durch den Regen mehr
gelitten als angenommen werden konnte und
stehen nun leer.

Am schlimmsten hat sich der schlechte Bienen-
flug ausgewirkt . Immerhin dürfen wir mit
einer Mittelernte  in Aepfeln im Gebiets¬
durchschnitt rechnen. Der Baumbesitzer muß
jedoch unbedingt darauf sehen, das Vorhandene,
zu halten und vor Krankheits - und Schädlings¬
befall zu bewahren.

Der Schorfpilz hat sich während der Blüte
auf den Blättern sehr stark ausgebreitet und
wird von da aus auf die Früchte übertragen.
Schorfiges Obst aber ist für den Rohgenuß
ziemlich wertlos und selbst für die Verwer¬
tungsindustrie nur bedingt brauchbar . Es muß
deshalb nun , soweit die Bäume ganz abgeblüht
haben, mit A — A Aiger Kupferkalkbruhe ge¬
spritzt werden . Statt dieser kann auch 1A Aigen
Kupferkalkbrühe oder das neue ungiftige Mittel
Pomarsol AAig  verwendet werden.

(Schluß folgt)

Zur Sicherstellung der Ernte im deutschen
Osten hat der Reichsstudentenführer den Ein-

k§8 .-kre >8ss Württemberg O. m. b. li . — (ZeLLmHettnvg:
6 . ö o e g v s r . Ltuttgkrt . I?rio6rieIislrLkv 13

VerlLßslvtter uvä versrrtv . Lobrlkttsiter kür äeo Oesamt
nbslt ävr LebvsrrvLläW »ebt vinseblioülieb ^ nrsigevteilirieärieb klav» Lvbsvls . OaIv

Verlag : Lk'bvkrrvLlä O.m.b.8 . Oalv . kotatiovsäruelc:
Oolgeblüger'scks Duebüruekerel . Oalv

v . V. 3S: 3860. 2ur ^ ett ist kreisliste blr. 4 gültig.

satz der deutschen Studenten zur Erntearbeit an¬
geordnet.

Am Freitag ereignete sich in London eine
ganze Serie von Explosionen in Briefkästen , die
in den meisten Fällen Brände zur Folge hatten.

Ein großes Aufgebot von Feuerwehr und Poli.
zei mußte eingesetzt werden . In einem Post-
gebäude wurde durch eine Explosion ein Mann
verletzt. In vielen Postanstalten brach Feuer
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S.V0

11.30
12.00
13.00
13.18
14.00

14.»«IS.oo
18.00

18.48
10.00so.oo
20.18
3S.00

drabt-

Sonntag -Frühkonzert
„MorgensLau aus unserm
Gau"

8.00 Wasserstandsmeldunaen
Wetterbericht
„Bauer hör' »ul

8.10 Gymnastik
8.S0 Morgenmusik ^ .
V.00 Morgenfeier der HI.
S.30 Frohe Weifen

11.00 Sonate ov. 21 Nr . 3
«-mol!
Von Hmtl Sjögren
Oberrheinische Rundschau
Mtttagskonzert aus der
Reichsgartenschau
Kleines Kapitel der Seit
Musik am Mittag
Aus der Reichsaarten-
schau: Unsere Kinder- .
stuude für lung und all.
„Musik zur Kasferllunbe
Musik am Sonntasnach-

.ÄmrA 's unter « Neckar- .tal " — Line frohe SaSrt
zwischen Sberbach und
Heidelberg . .Peter Kreuder spielt
Tango -
Sport am Sonntag
Nachrichten de» Dr
losen Dienste»
Festkonzert »um 78, Ge¬
burtstag v. Rtch. Straub
Nachrichten des Draht-
losen Dienste» . . . .Wetter- und Sportbericht

33L0 Unterhaltung und Tan»
34.00 bis s.oo Nachtkonzert

Montag, 12. Juni
8.48 Morgenlted

13.18
14.00
14.18
16.00
17.00
18.00
18.4818.00
15.48
20.00
30.18
23.00

32.80
24.00

8.48

S.OO
6L0
7.00
8.00

. >ten des Draht¬
losen Dienstes
Wetterbericht
Mittagskonzert
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
„Eine Stund ' schön und
bunt"
Nachmittagskonzert
Munk am Nachmittag ,
Klänge aus Wien
Aus Zeit und Lebe«
Jetzt müssen wir mar¬
schieren . . .
Kurzberichte
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
„Stuttgart spielt auf"
Heitere Ketcrabendmusik
Nachrichten des Draht,
losen DienstesWetter - und Sportbericht
Nachtmusik
bis S.OO Nachtkonzert sh-

Dienstag , 13. Im»
Morgenlted ' <
Zeitangabe , WetterberichtWiederholung der zweiten
Abenbnachrtchten /
Landwirtschaftliche»
Gymnastik Mr
Frü ^konzcrt

32.00 Nachrichten deS Draht¬
losen Dienstes
Wetter - und Sportbericht

22.20 Politische Zeitungsfchau
des Drahtlosen Dienstes

32.38 Nordische Musik
24.00 bis 3.00 Nachtkonzert

8.45

6.006.30
7.00
8.00

8.108.30
9.20

10.00

te«

11.30
12.00
13.00

Mittwoch, 14. Juni  .
Morgenlted
Zeitangabe , Wetterbericht
Wiederholung der zweit«
Abendnachrichten
Landwirtschaftliche»
Gymnastik ,
Friihkonzert
bis 7.10 Krühnachrtchtzn
Wasserst andsmelbnngeü
Wetterbericht — MmO - >berichte
Gymnastik
Morgenmustk
Für - ich daheim
„Freude schöner G»M»r- >
funken" -
Szenen aus dem Wie»
Beethovens
Volksmusik und 8
kalender — Wette

en
Lan dw irtschäftlich eS

6.00 Gymnastik
6.30 Frübkonzert
7.00 bis 7.10 Frühnachrtchten
8.00 WasterstandSmeldunge»

Wetterbericht — Mant.
bericht«

8.10 Gymnastik
8.30 Fröhliche Morgenmustk
S.20 Für dich daben»

10.00 Das Geheimnis der See¬
rose — Hörszenen vom
Leben im Teich

11.30 Volksmusik und Bauerv-
kalenber — Wetterbericht

12.00 MittaaSkonzert

8.10
8.80
S.2«10.00

11.30

H88

1L.18
14.00

^rlihnachrichtON
-waiicrnandsinelimngenrv
Wetterbericht — Markt¬
bericht«
Gymnastik
Froher Klang znr Ar- ' '
beitspausc
Für dich daheim ö
Die Sonne zieht um da»

dolkSmAtk^ und Bau .,kalender mit Wettcrbcr
Mittags konzert
Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetterbericht
MittaaSkonzert
Nachrichten des Draht¬
lose» Dienstes
Wetterbericht
Musikalisches Allerlei
NachmtttagSkonzert
Operettenreigen
Au» Zeit und Leben
Militarkonzcrt
Kurzberichte ^
Nachrichten des DrahH
losen Dienstes
Tanzmusik
Der König bat seinen,>
gute» Tag
Ein Märchen-S >« a4o4iS'

18.18
14.00
14.10

^18.00
16.00
18.00
18.48

Setterbericht
Vitt. D„ ..tagskonzert

Nachrichten des DpiM-
losen Dienstes
-jAauber der StimmetWiedersehensfetern alter
Frontsoldaten
Musik am Nachmittag :Froher Feierabend '
Kurzberichte au» der ^
Reichsgartenschau ^
Grostdeutschlanbfahrt dt» '
Radfahrer 1939 zt
„Die Geige führt " < '
^Bremsklötze weg!"
Bon deutschem Flieger
Ferdinand Schulz
Nachrichten des Draht - '
losen Dienstes ^

'31 .30
32,00

' 3S.30
28.00
S4ÜX)

1

Kleines Konzert ^
Nachrichten des Draht »,
kose» Dienstes
Wetter - und Sportberichts

Operette und SMn
Kabavctt und TanzlA

bis ' 8-00 Nachtkvnze» ^
»r-

Amtliche öekamitmachungen
Abwehr des Kartoffelkäfers

Um ein etwaiges Auftreten des Kartoffelkäfers unverzüglich
festzustellen, werden , wie schon in den Vorjahren , besondere
Suchtage zur Abwehr des Kartoffelkäfers festgesetzt.

Wer zur Nutzung von Grundstücken berechtigt ist, die mit
Kartoffeln oder Tomaten bestellt sind, ist verpflichtet , diese
Grundstücke an den festgesetzten Suchtagen entsprechend den Wei¬
sungen des Kartoffelkäfer -Abwehrdienstes des Reichsnährstandes
sorgfältig abzusuchen.

Dieses Absuchen hat kolonnenweise durch sämtliche Nutzungs¬
berechtigte jeder Gemeinde zu erfolgen.

Die Verpflichtung zum Spritzen der mit Kartoffeln bestellten
Grundstücke nach den Bestimmungen der 7. Verordnung znr Be¬
kämpfung des Kartoffelkäfers vom 4. Mai 1939 (RGBl . I , S . 882)
bleibt hiervon unberührt.

Auf Grund des § 2 der 7. Verordnung zur Abwehr des Kar¬
toffelkäfers vom 4. Mai 1939 (RGBl . I , S . 882) werden auf An¬
trag des Kartoffelkäfer -Abwehrdienstes des Reichsnährstandes
für das Jahr 1939 im Kreis Calw folgende Suchtage für jeder¬
mann bindend festgesetzt:

Freitag , der 16., 23., 30. Juni 1939
„ „ 7., 14., 21., 28. Juli 1939
„ „ 4., 11., 18., 25. August 1939
„ „ 1., 8., 15., 22., 29. September 1939.

Die Herren Bürgermeister haben für eine zweckentsprechende
Durchführung der Suchtage zu sorgen. Sie haben diese Bekannt¬
machung an der Ortstafel anzuschlagen und außerdem die ein¬
zelnen Suchtage jeweils ortsüblich bekannt machen zu lassen.

Wer den Vorschriften der Verordnung zur Abwehr des Kar¬
toffelkäfers zuwiderhandelt , wird bei vorsätzlicher Begehung mit
Gefängnis bis zu 2 Jahren und Geldstrafe oder mit einer dieser
Strafen , bei fahrlässiger Begehung mit Geldstrafe bis zu
160.— RM . und mit Haft oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Calw , den 9. Juni 1939.
Der Landrat:

In Vertretung : Nagel,  Regierungsassessor.

Stadt Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch, den 14. Juni 1S3V, statt-

stndcnden

Vieh« und Schweinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind eln-
znhalten.

Personen und Vieh aus Sperrbezirken und Beobachtungsgebieten,
sowie aus verseuchten Kreisen sind vom Markt ausgeschlossen.

Für Hänvleroieh ist neben dem Gesundheitszeugnis durch
zweifelsfreie Einträge im Koiitrollbuch der Nachweis ihres Ursprungs
ans seuchensreien Gebieten zu führen: stir Baneriwich sind Ursprungs¬
zeugnisse mitzuführen.

Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tierärztl.
Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zusuhrzeit zum Schweinemarkt6—9 Uhr, Austriebszeit für den
Vieh narkt'/-tz—10 Uhr.

Salm , den 10. Juni 1939.
Der Bürgermeister.

Prospekte Lurch dieMlneralbrunnen AH.Bad Überklugen.

ö dekönimlilti

uns nur reinen1"'°
überall eilMlick.

Jüngere

Mädchen
zum Stricken und Anleriien für sofort und später gesucht

Albert Braun, Gummistrickerei
Laltv, Eduard Conz-Str. 23

5-8Zimttleiite
2-3Hilfsarbeiter

sucht sofort
Karl Frey, Iimmermeister

in Calw

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pserde-

großschlächterei Enge» Stvhr
KirchheimT. Tel. 662u.Köln/Rh.

Verkaufe eine fehlerfreie

Kälberkuh
mit dem3-Kalb oder eine 36 Wochen
trächtige

Kuh
Mich. Pfrommer, U'kollbach.

Klaviere
gebraucht, aber gut erhalten,
in allen Preislagen, zu günst.
Bedingungen abzugeden

C.A.Pfeiffer,StüllWl
Silberburgstr. 120/24— Fernruf 60507

Unserer heutigen Ausgabe liegt
ein Prospekt der Lamscheider
Stahlbrunnen Thauma- Quelle
„Gesundheit durch Hauotrink-
knr" bei.

Ihr bester Kunde
ist der Zeitungsleser

Der klug« SeschSstsmann deovrrugt daher für
seine Nnkündigungen dar krelramtsdlatt

„5chwsi ' rwsld »wscht"

'""'7'. - Vad cannstatt
ela» btsilbacl bei

diggen -Nen -siliemns -lucker
trink-, k»6s - unck Surgelkuron,
dünsrsIicbwimmbLckse- ISgl. Xur-
Konrsrls - Lonclsrversnrioltungon

5 1a rl t ela » > 2 In v ra Iq u v l Is n

,-lsu » kür rlon
gutsn llinkaut

lMLIlU. HÜsillffkIl
kieiüung
in ?torrds ',m

Lcke Nstz8sr. n.Mumsnstr.

Sehr gut erhaltenen

(Peddigrohr)
sowie älteren

SMllWW
preiswert zu verkaufen
Von wem, sagt di» Geschäfts¬
stelle dieses Blattes

^us unssrsr «sllsrsl:

Evang . Kircheugemeinde Lslkv
Der Kindergottcsdienstfindet

am Sonntag , 11. 3««i, erstmals
in der Kirche statt,um°/«11 Uhr.Di»
Gruppe der Kleinsten bleibt im
Bachzimmer des Vereinshauscs.

Die Ehristenlehre der Söhne
ist in der Sakristei der Kirche um
11 Uhr.

krau kre>js krsllse -bdbiaßdsll!
Hirsau/Lalw , Schwarz« . Landhaus
Srehia vermißt Ähre Anmeldung zum

klmllMlilllMel
Eheanb.monatl.M .S.Bildoff.m.Porto
Auch Sonntags Sprichst. ».10- ISUHr.

R. Silo»  N . ,. ,
den bewährten Schutzanstrich

Carl Serva
Kolonialwaren und Darben

Fernsprecher 420

Knopflöcher-̂ .
-ohlfaum .Pliffee,
Ankurbeln Sitzen

Friedrich Herzog
Inhaber: L. Rathgeber

« » » »

in lAtsr-klasclien

LIMiner
rot, lttiein-? f»lr 1 .18

IIMeiner
rot, llkein-ptslr 1 .»

äklllttmller
rot, kkein-ptslr 128

itikcliiieinier
rot, l-bein-pkalr I . rs

LlliiMelveiMi'
veiü . ^bein-blessen 1 .18

krlliiweller
veiü , stbein-? fglr 1 . 28

äerenicii . » lelnlig.
veiü , tVIosel 1 . 38

NiertteMriroM!
veiü . lkkein-liessen 1 . »

?Isscbenpksncl15 ? k§.
8olsnZs in unseren Verkaufs-

Stellen vorrStiA
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DurchF«N>«rb»It in d« SoimneMjett Ist
det» Hau» unbewachtI Latz kein varzrl»
dahet» — auch nicht im Berstecht Schütz«
»ichd»r Verlust durch Uinzahriwa«uk de»
staut» tür lausende Kechnnn« <Str»k»nt»>.
Latze» dir anlegen von Leine«

SM- IM- DarlehenMe
oder der

CeneMchaftsbank

Oenlrsi 6 reiner ß

dr-n"" ^

^TKDA ^KA , C§KK 1 ^ » zGIK8 snar t»»i sünrtigsr VVittsrung)

2 » kle » l « k«  Oinuiku » - § sie «j « et » s» et » u

L Schlafzimmer
helieiche und

1 Schlafzimmer
eiche mit olio-esche Maserung hat
preiswert abzugeben

Eugen Swinner , Xeubulach.

8äN 8is 17. ^urii

Iceine 8pree !»8tuiLäe

LaüL.ieden 26 ll
Kursaal — Kursnlsg« »

8ono1sx , II . 7uni
v»4—6 vkr Slilitsrkonrert 6es ^ usikkorps
Ill./ä. R. 111 pkorrbeim
4 — 7 llkr IsnLlvv
sb 8'/i Okr 8Ieio « ^ alsMndelsucktmiA
Xonsert unü Tsnn

Hittvock , 14. änni
ubencl8 sb 8V» vbr OrvLer bunter ^ denä
mit Leno Isno unü 8eiaem Ln8emdle. Isur.

kreitsK . 16 . äuni
sbenä8 8V» 17br Lurtbesler „kleüerinsus^
Optte. von lob . Llrsuö.

4—6 Vbr, VIsnstaA unü vonuerstsK
V«9— /̂«10 Ilbr Lurboo 26 !le.

Lurvervsltuox
Lesucken 8is unser sckönes kreisckviminbsü!

ii

Motorrad
lH -ZRoom Sport , Baujahr 1932
in gutem Zustand, verkauft preis¬
wert
Eugen Günther. Althengstett.

KOI . 6

K0l,6 . gsb . Wui-sie »'

SobvSd . Smilnrt 10. üoni 1939 8 »6 l-isbsnrsii

Sk
dlskmsrekinen

^keorettUet»
XUdEHELIntl» ZdartArrvoKkr»»trtEUE»>i« Le1a»vel - Qar««
Singor stäkmasekinsn 46.
Oslv,  I -eüerstrsk« 19
Vertr. :Olars Hennskartk

Für schön gelegene Baustelle in Oberfchwaben zum sofortigen oder
spätere» Diensteintritt gesucht:

->>Dipl.-Jng. und Reg.-Baumeister
d>Bauingenieure und Baumeister
-)Hoch- und Tiefbautechniker

sowie

künstlerisch befähigte Architekten
Vergütung nach Varbitdung , Lebensalter und Leistung nach der Tarifordnung 4 für Gesolg»
schastsmitglieder im öffentlichen Dienst. flO . 4 .)
Sondervergütungen im Rahmen der Tarifordnung werden auf Anfrage angegeben.
Bewerbungen mit Lichtbild, Zeugnisabschriften, handschriftlichem Lebenslauf und polizei¬
lichen Führungszeugnis an

Bauaffessor Büche, Neu-Ulm
LuLwigstraße

1
IVliLsikvereLN

DsrVsrvin KSlt morgen Sonntag sein clissMbrigvs

1̂/ir lactsn bisrru slls Lrsuncio cisr Rusitz sin . Lllr
bssto Unterbaltung ist gesorgt.

h!

hulbstel Uvterer 8sü - 8aa Llebenre»
Neuer Inhaber: von Schenk

8ttts «ratis» stakree-0rlg.8aueru5tiibe

Sonnt,, . <Ieu N. 3uni, n»chmit«,gs ttz lldr

tlniechallimgmtziilt
»nrchllt»»««» I, >r

l^ ir suoksn tUr sofort oclsr spütsr lUobligo

vreker
krSssr
«lerkreatzmseker uml
NsLedlnsasrbeUer

H-! tsrnsr
Hrdettennnea
unit

i Z Mnsere»IIk8srdetter
^ § Ulbert Ulrtb 4 .̂-6 ., enlisuseii

SotiwisbarUingsr Str. 97
- -- - - — ^

4m Sonntag, cksn 11. üuni finctst im ,,l?SS!a" in

«ins

statt . Ls la6sn sin:

vsr össitrsr vis t<apslls

LonntaZ,  11. smii von 11-12vbrvormitttsZs,
4—6 lüir nscbm. unil8—II  Ildr sdencts.

4n rten Wocbentâen, susAen. Alontsx,
IsAliak Lonaert mit IsoneinlLssn
n-icbm. 4—6 vbr unä abenäs8—11 vkr.

^iitrvocb , iL funi Hco § ee
im Kurssal.

lUitvvirlrencte: pritr IVinker, Lili poekler,
Doris Oppermann unä liiea IVorr.

»amststg,  17. MI ÄLtttraAettri von 8—iristir.

N.S. Reichskriegerbund
Krieger - Kameradschaft Calw

Morgen Sonntag , de« 11. 3uni 1919 , trifft die Krieger«
Kameradschaft Stammhei« Kreis Ludwigsburg hier ein.
Die Kameraden beteiligen sich geschloffen am Empfang der Kame¬
raden,anschließend Propagandamarsch und Besichtigung der Stadt,
nebst Ehrung der Gefallenen am Ehrenmal und nachher gemüt¬
liches Beisammensein im Lokal Hotel Waldhorn.

Erscheinen ist Pflicht eines jeden Kameraden. Anzug : Kyff»
Häuser, kleine Ordensschnalle. Abmarsch 14.30 Uhr am Lokal.

S «r stell». Kam.«Sührer.

A-E»
Z//

Empfehle meine eleganten 4 —5- und 6 —7-8itzer Mercedes
und Wanderer sür

LckiliaestttLM-

^ - chmi . Lcketett
Droschken - und Mirtwagenverkehr

In unserer Luckbinüerei kinäet jüngerer

kuokbinüer
äsuernäe Le8obüttigung

OelscblLger ' scke Lurbüruckerei , 6slv

Eatn», den 10. Juni 1939.

Danksagung
Für die überaus zahlreiche, liebevolle Teilnahme bei

dem so raschen Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , Schwieger- und Großmutter , Schwägerin
und Tanke

Marie Hummel
für di» vielen Blumenspenden, die trostreichen Wort»
des Herrn Stadtpfarrer . die liebevoll»Pflege der Schwe-
ster, insbesondere meinen Berufskameraden , die ihr du
letzte Ehre erwiesen haben, sei hiermit unser tiefgefühlter
Dank gesagt.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Carl Hummel, Malermeister

K
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